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Neuer Kampf um da s Zugendſchutzgeſetz.
Die Demokraten gls 5körenjriede und Helfershelfer der 503zigldemokralie

Die interfraktionellen Beſprechungen über das Jugend-
ſchutzgeſetz wurden am Donnerstagnachmittag fortgeſetzt.
Die Paragraphen 2 und 3 des Geſetzes, die in der zweiten
Leſung im Plenum abgelehnt worden ſind, ſollten nach der
Vereinbarung folgende Beſtimmungen enthalten:

Es ſollen mehrere Reichsprüfſtellen errichtet
werden, jedoch im Einvernehmen mit den Landes-
regierungen. Die Zahl der Reichsprüfſtellen iſt noch
nicht feſt beſtimmt. Vorausſichtlich wird es ſich etwa höch-
ſtens um fünf Reichsprüfſtellen handeln. Ferner wird, wie
bereits angekündigt, in Leipzig die Reichsoberprüf-
ſtelle errichtet, die als Beſchwerdeinſtanz gedacht iſt. Die
einzelnen Reichsprüfſtellen ſollen aus den beamteten Vor
ſitzenden und acht Sachverſtändigen ngerwnge
werden, von denen je zwei zu entnehmen ſind aus Kunſt
und Literatur, aus dem Buch und Kunſthandel, aus den
Jugendverbänden, aus Lehrerſchaft und Volksbildung. Die
qualifizierte Mehrheit ſoll ſo beſtimmt werden, daß minde-
ſtens ſechs Stimmen zu einem Beſchluß erforderlich ſind.

Zu dieſem Kompromiß, das am Freitag (3. Dezember) als
Ankrag der Regierungsparteien eingebracht werden ſollte,
nahmen dann die einzelnen Fraktionen im Laufe des Don-
nerstagabend Stellung.

Dabei ergaben ſich neue Schwierigkeiten. Nachdem
ſich die demokratiſche Fraktion zunächſt entſchloſſen
hatte, den in den interfraktionellen Beſprechungen vorbe
reiteten gemeinſamen Antrag mit zu unterzeichnen, zog
ſie dieſe Zuſicherung wieder zu rück, als bekannt
wurve, daß Beſprechungen zwiſchen dem Zentrum und der
Deutſchen Volkspartei über die Mitwirkung der Deutſch
nationglen bef dem Geſetz gepflogen wurden, wonach auch
dieſe Partei mit nunterzeichnen ſollte. Die demokratiſche
Fraktion teilte mit, daß ſie ihre Unterſchrift nur unter der
Bedingung gebe, wenn die Dentſchnationalen, die Völ-

an e e
Deutſchlund am Narrenſeil,

Paris, 3. Dez. In unterrichteten Kreiſen hält man es
ſetzt ſchon für ſicher, daß der Völkerbundsrat die Prüfung
der Frage der deutſchen Abrüſtung und der Erſetzung der
Interalliierten Kontrollkommiſſiön durch diejenige des Völ
rbundes vertagen wird,

Dieſe Vertagung, mit der man auch in Deutſchland wird
rechnen müßſſen, iſt hauptſächlich der von Paris ausgehenden
Verſchleppungspolitik zuzuſchreiben, da der von der Bot-
ſchafterkonferenz angeforderte Bericht des Generals Walchnoch immer e eingetroffen iſt. Man macht hier übrigens
auch kein Hehl daraus, daß das tatſächliche Prinzip iſt,
den franzöſiſchen Außenminiſter Briand kalt zu ſtellen
und ihm die leitenden Gefichtspunkte der Außenpolitik an
zugeben. Dieſe Auffaſſung wird durch die Haltung der
nationaliſtiſchen Preſſe beſtätigt, die geſtern das Haupt
gewicht auf die Beſprechungen zwiſchen Briand und dem
polniſchen Außenminiſter legt. Man erklärt es für unge
recht, daß man die Meinung Belgiens und Jtaliens über

die deutſche Abrüſtung anhöre, aber nicht von dem polni-
ſchen Standpunkt ſpreche, während Polen unter allen Um-
ſtänden befragt werden müſſe. So meint der „Jntran-
figeant“, daß man niemals Oſteuropa aus dem Auge laſſen
dürfe, da mit 99 Prozent Wahrſcheinlichkeit damit zu
vechnen ſei, daß

ver nächſte Krieg im Oſten geboren
würde. Die jetzige Grenzziehung ſichere keinesfalls für.
Polen den Frieden, wie man auch den zukünftigen euro-
päiſchen Frieden nicht aufrecht erhalten könne, wenn man
Polen erdroſſeln laſſen wolle.

Das Genfer Vorſpiel in Paris.
Jmumer noch franzöſiſche und vpolniſche Sicherheitsſorgen.

Paris, 3. Dez. Der offiziöſe „Petit Pariſien“ ſchreibt
zu der geſtrigen Unterredung zwiſchen Brian d und Za-
les ki, daß Polen ebenſo wie Frankreich über die Frage
der tatſächlichen dentſchen Abrüſtung und über das Funk
tionieren der zukünftigen Völberbundskontrolle benn
ruhigt ſei. Gewiſſe Punkte der deutſchen Abrüſtung
beſchäftigten naturgemäß Polen im beſonderen, ſo die mo
dernen Befeſtigungsanlagen von Königsberg, Küſtrin
und Glhogau. n Polen wie in Frankreich wünſche man,
daß die interalliierte Militärkontrolle vom Völkerbund ein
organiſtertes, ernſthaftes und wirtſames Jnveſtigations
ſyſtem fordere, das weitgehend die Sicherzeit der Nachbarn
Deutſchlands garantiere, Polen beſtehe auf dieſer Forde-
rung umſo mehr, als es nicht wie Frankreich durch eine
entmilitariſierte Zone und durch die doppelte Garantie von
Jtalien und Großbritannien geſchützt ſei

Die heutige Unterredung zwiſchen Briand und Chamber-
lain werde ſich auf die Bedingungen beziehen, unter denen
die interalliierte Militärkontrolle der Völkerbundskontrolle
Platz machen könne. Von den alliierten Stagatskanzleien
ſei das Terrain für dieſe Verhandlungen gut vorbereitet

kiſchen und die Wirtſchaftspartei den Antrag nicht unter
zeichnen würden. Infolge dieſer Haltung der Demokraten
hat ſich in den ſpäten Abendſtunden des Donnerstag die
Notwendigkeit neuer Verhandlungen unter den Parteien
ergeben, die jedoch noch zu keinem endgültigen Abſchluß ge
langten. Die deuntſchnationale Fraktion, die bereits ihre
grundſätzliche Zuſtimmung zu dem Kompromiß beſchloſſen
hatte, zog ſich nunmehr von den Verhandlungen zurück.
Man muß damit rechnen, daß ſie jetzt ihrerſeits wieder die
Errichtung der Landesprüfſtellen beantragen wird. Auch
die endgültige Zuſtimmung der Bayeriſchen Volkspartei
ſteht noch nicht feſt, da auch ſie ihre Zuſtimmung zu dem
Kompromißantrag davon abhängig macht, daß alle anderen
Regierungsparteien ſich hinter den Antrag ſtellen.

Die Stellungnahme der Sozialdemokraten iſt be-
kannt. Die Fraktion hat am Donnerstagabend beſchloſſen,
in der Plenarſitzung am Freitag bei jedem Paragra-
phen namentliche Abſtimmung zu beantragen.
Welche Bedeutung ſie dieſem Gegenſtand beimißt, geht auch
daraus hervor, daß ſie zwei ihrer prominenteſten Redner in
der Debatte vorſchickt.

Die Deutſchnationalen ſtimmen zu.
Die dentſchnationale Reichstagsfraktion hat in ihrer heu

tigen Vormittagsſitzung beſchloſſen, den Kompromißantrag
zu dem Entwurf des Jugendſchutzgeſetzes zu unterſchreiben.
Jn Gegtzenwart des Reichsinnenminiſters Dr. Külz hielt
daranf auch die demokratiſche Reichstagsfraktion noch eine
Sitzung ab, um noch einmal darüber zu beraten, ob ſie
unter dieſen Umſtänden ſich dem Kompromiß anſchließen
ſollen. Die Entſcheidung der Dem kraten ſteht noch aus.

worden, ſo daß einige Stunden genügten, um in den Be
ſprechungen zwiſchen Briand und Chamberlain,
denen fich auch Vandervelde anſchließen werde, eine
Formel für die Kontinuität der Militärkontrolle aufzu-
ſtellen, die die Alliierten befriedige. Chamberlain, Briand,
Vandervelde und Zaleski werden vorausſichtlich am Sonn
abend nach Genf abreiſen. Von der Konferenz der vier
Mächte wird nur wenig geſprochen, da Mufſolini dieſe
Begegnung für ſpäter zu reſervieren ſrheine.

Zaleski über ſeine Unterredung mit Briand
Paris, 3. Dez. Der polniſche Außenminiſter erklärt über

ſeinen Empfang am Quat d'Orſay, daß er ſich mit Briand
über die letzten Maßnahmen für die Abrüſtung Deutſch
lands und im beſonderen über die Befeſtigungsanlagen
an der Oſtgrenze Deutſchlands unterhalten habe. Jm Völker
bundsrat ſelbſt werde man ſich nur mit der Ernennung
des Präfidenten des künftigen Jnveſtigationskomitees be
ſchäftigen. Möglicherweiſe finde bei dieſer Gelegenheit ein
Gedankenaustauſch über die Polen intereſſierenden Fragen
ſtatt.

Genf vor dem Reichskabinett.
Das Reichsgericht hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die

Abreiſe der deutſchen Delegation zur Tagung des Völler
bundérates in Genf vorbereitet. Dabei wurde ſowohl die
dentſche- Stellnugnahme zu den Fragen beſprochen, die auf
dem offiziellen Programm der Ratstagnng ſtehen, wie
vor allem auch die dentſchen Forderungen, die in den in
offiziellen Beſprechungen der Staatsmänner geltend ge-
macht werden ſollen. Jm Zuſammenhang damit wurde
auch die Entwaffnungsfrage behandelt, da über die Abbe-
rufung der Militärkontrollkommiſſion in Genf verhandelt
werden ſoll. Vei dieſer Gelegenheit nahm das Kabinett
Kenntnis von einen Gefetz gegen die Ansfuhr von Kriegs
gerät und Munition, das vom Reichs virtſchaftsminiſterium
vor bereitet worden iſt. Das Kabinett ſtimmte dieſem Ge
ſetzentwurf zu.

Frankreich am Scheidewege.
Paris, 3. Dez. Die Zeitung „Jnformation“ läßt ſich

einen langen Bericht über die politiſche Lage von ihrem
Korreſpondenten aus Berlin drahten. In dieſem Bericht
heißt es: „Die Lage iſt nicht günſtig. Die erbitterten
Gegner der Regierung Streſemann, erhitzen ſich und
drohen. Er ſelbſt wird ungeduldig und unruhig. Wenn er
von der nächſten Sitzung der Genfer Verſammlung nicht die
Neuigkeit der Beendigung der Militärkontrolle nach Hauſe
bringt, iſt es um die freundſchaftliche Regelung zwiſchen
Frankreich und Deutſchland geſchehen. Schon nehmen einige

unſerer Verbündeten aus dem Kriege Stellung und wieder
holen, daß es unſinnig ſef, eine Konzeſſion, von dem
militariſtiſchen Frankreich zu erwarten, ſolange Poin-
eare ander Regierung iſt. Man führt die Vorſchläge
Muſſolinis an, der bekanntlich erklärt hat, ſeinerſeits
geneigt zu ſein, die Milikärkontrolle fallen zu lafſen und
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Die Reiſe nach Genf.
Am Montag tritt in Genf der Völkerbundsrat zu e

Dezembertagung zuſammen. Herr Streſemann be in
ſich ſchon ein paar Tage früher auf die Reiſe nach Ge n
Man weiß nicht recht, ob er die gewonnene Zeit zu ſeiner
Erholung zu verwenden gedenkt oder ob er hofft, noch
Gelegenheit zu einer vorherigen Ausſprache mit den ent
ſcheidenden Männern der anderen Seite zu finden. Eine
ſolche Ausſprache tut dringend not, denn, wenn ſich alles
das beſtätigt, was man in den letzten Tagen aus der
engliſchen und der franzöſiſchen Preſſe hörte, ſo muß die
Ratsſitzung für Deutſchland derart unerquicklich werden,
daß ſich für den deutſchen Außenminiſter wohl kaum politiſche
Konſequenzen vermeiden laſſen. Gedenkt man doch nach
dieſen Quellen Deutſchlands angekündigten Verzicht auf den
Vorſitz bei der Tagung dahin auszunützen, um den Jn-
veſtigationsbeſchluß durch Ernennung des
Vorſitzenden der Kommiſſion in Kraft zu
ſetzen und damit jede Debatte abzuſchneiden.
Da Belgien bei einem Verzicht Deutſchlands den Vorſitz
übernimmt, ſo rechnet man in Paris damit, daß ſich keine
Schwierigkeiten ergeben, wenn dieſe Ernennung als „per-
ſönliche Maßnahme“ des Ratspräſidenten erfolgt. Das iſt
auch nach dem Statut des Völkerbundsrates gewiß angreif
bar, aber da die Entente die unbedingte Mehrheit und
das nicht ohne Mithilfe Deutſchlands im Rate hat, ſo iſt
ein Einſpruch Deutſchlands hoffnungslos. Iſt aber erſt der
Vorſitzende der Jnveſtigationskommiſſion ernannt, ſo läuft
die Sache. Und wenn man heute auch noch beruhigend
verſichert, daß es nur ein Proviſorium bis zur Märztagung
ſein werde, ſo iſt doch in jedem Fall eine für Deutſch-
land unerträgliche Situation geſchaffen.

Wie unerträglich dieſe Situation iſt, geht zur Genüge
ebenfalls aus dem letzten Pariſer und Londoner Tele
grammen hervor, die feſtſtellen, daß London wieder
einmal den franzöſiſchen Wünſchen nach ge-
geben hat, um dafür die Hilfe Frankreichs in
China einzutauſchen. Deutſchland kann ſich noch ſo ſehr
auf die klaren Beſtimmungen des Paragraph 213 des
Friedensvertrages berufen, ſein Proteſt bleibt ein Lamento,
um das ſich niemand kümmert, wenn an ihm nicht auf
Biegen oder Brechen feſtgehalten wird.

Dr. Streſemann wird in Genf auf dieſe Weiſe
noch einmal und wenn nicht alles täuſcht, dieſes Mal zum
letzten Mal vor eine hiſtoriſche Entſcheidung
geſtellt werden. Gibt er nach und nimmt er die ſoge-
nannte Zwiſchenlöſung in Kauf, dann iſt es endgültig damit
vorbei, daß Deutſchland von der Gegenſeite als ein Faktor
anerkannt wird, mit dem man rechnen muß und auf den
man Rückſicht zu nehmen hat. Die vollkommen unbefriedi-
gende Regelung der Rheinland-Ordonnanzen, die geradezu
einen Hohn auf die in Locarno gemachten Verſprechungen
darſtellt, beweiſt, daß man jetzt bereits glaubt, Deutſchland
alles und jedes bieten zu können. Wird dieſer Glaube
durch eine erneute deutſche Schwäche in Genf beſtätigt,
ſo ſinkt das deutſche Auswärtige Amt zu einem bloßen
Ausführungsorgandes Quaid'Orſay herab. Das
neue Geſetz über die Ausfuhr von Kriegsmaterial und be-
reits angekündigte Ausführungsbeſtimmungen für das Verbot
militäriſcher Verbindungen gewinnen dann einen ganz an
deren Charakter als man ihnen heute noch zuſpricht. Bleibt
Deutſchland aber dieſes eine Mal feſt und nimmt es ſelbſt,
wenn es nicht anders geht, einen Bruch in Kauf, dann
iſt es mit einem Schlage eine neue europäiſche Lage enb
ſtanden, für die Locarno ſowohl wie Thoiry keine
Bedeutung mehr haben, die aber ganz zwangsläufig
zu einer Deutſchland weitaus güntigeren. Neuaufrollung
aller Probleme führen wird

T

uns mmer zum Gendarmen für vie Verbündeten hergeben,
die für ſich den Vorteil der Edelmütigkeit in Anſpruch
nehmen? Das iſt eine wichtige und dringende Frage.“

Eine Zuſammenkunft Streſemann-Muſſolini?
Rom, 2. Dez. Ju italieniſchen politiſchen Kreiſen wird

auf das beſtimmteſte damit gerechnet, daß anläßlich der
Genfer Tagung eine Zuſammenkunft zwiſchen dem deutſchen

Außenminiſter Dr. Streſe mann und dem italieniſchen
Miniſterpräſidenten Muſſolini an einem italieniſchen
See, wahrſcheinlich am Lago Maggiore erfolgen wird. Die
Vorbeſprechungen über dieſe Unterredung ſollen bereits in
ſoweit zur Klärung geführt haben, als die Zuſammenkunft
an ſich feſtgeſetzt worden iſt, noch nicht aber die näheren
Einzelheiten ver Beſprechung. Wie weiter mitgeteilt wird,
iſt damit zu rechnen, daß bei dieſer Zuſammenkunft der
deutſcheitalieniſche Schiedsgerichtsvertrag ſoweit gefördert iſt.
daß auch hier ſeine Nnterzeichnung erfolgen kann.

Vandervelde will dabei ſein.
Brüſſel, 2. Dez. Vandervelde wird Sonnabend nach Genf

abreiſen. Auf der Durchreiſe ſoll in Paris mit Briand
eine Vorbeſprechung ſtattfinden. Vandervelde wünſcht an
der Zuſammenkunft zwiſchen Streſemann, Chamber-

man verſichert, daß England ebenſo denkt. Wollen wirlain und Briand teilzunehmen.



Bewährungsfriſt für einen Deutſchenmord.
Trier, 3. Dez. Vor kurzem hatte ein Angehöriger der

frazöfiſchen BVeſatzung, der mit einem anderen auf einem
Fahrrad vie BVitsburger Landſtraße heruntergefahren war,
einen jungen Deutſchen erſchoſſen. Das franzöſiſche
Kriegsgericht verurteilte den Täler zu ſechs Monaten Ge
fängnis mit Vewährungsfriſt.
Mißglückte Hetze des Reichstagspräßidenten.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat zu den mehrfachen
Ausführungen des Reichstagspräſidenten Loebe über die
Reichswehr in einem Briefe Stellung genommen und darin
u. a. folgendes geſchrieben:

„Jn keinem einzigen Falle haben ſich auch
nur Anhaltspunkte für das tatfächliche Beſtehen von Werbebü ros ergeben, die den Er-
ſatz aus rechtsſtehenden Kreiſen vermitteln.
Keiner der von ihnen benannten ehemaligen Offiziere hat
die Annahme auch nur eines einzigen Freiwilligen tat
ſächlich beeinflußt, denn ein ſolcher Einfluß kann keines-
falls darin erblickt werden, daß die genannten Perſönlich-
keiten, gleich einer großen Zahl anderer Staatsbürger, ge-
legentlich Geſuche ihnen perſönlich bekannter junger Leute
um Einſtellung in die Reichswehr, dem einen oder dem
anderen Truppenteil mit der Bitte um Berückſichtigung
überſandt haben.“ Dr. Geßler ſtellt außerdem feſt, daß
dieſe Geſuche mit genau derſelben Sorgfalt geprüft werden,
wie jedes andere. Zum Schluß ſtellt der Miniſter feſt,
daß der Heereserſatz ausſchließlich in der zuſtändigen Hand
der Reichswehr liegt, die ſelbſt ein Lebensintereſſe hat, die
Einflüſſe, die mit der Beſtimmung des Paragraphen 36
des Wehrgeſetzes unvereinbar ſind, fernzuhalten.

Die Sonderwünſche der Sozialdemokraten.
Jn der r eiten mit da iſt die ſozialdemokratiſche

Fraktion des Reichstages mit dem bisherigen Kompromiß-
vorſchlag der bürgerlichen Parteien nicht zufrieden geſtellt.
Sie wird deshalb, ſobald dieſe Frage auf die Tagesordnung
kommt, mit Abänderungsvorſchlägen hervortreten.

Der Eindruck der Rede Seipels in Berlin.
Die Rede des öſterreichiſchen Bundeskanzlers über die

Anſchlußfrage iſt in Berlin mit geteilten Gefühlen auf-
genommen worden. Jhr ſteptiſcher Ton und re rein
negativen Formulierungen enttäuſchten vielleicht noch mehr, z
als Seipels Ablehnung des „ewigen Demonſtrierens“, ſeine
Betonung der Pflicht, das öſterreichiſche Staatsweſen zu er-
alten und die Verſicherung ſeiner Loyalität gegenüber

internationalen Verträgen. Ueber die Frage, ob man De-
monſtrationen einſchränken ſollte oder nicht, kann man ge-
teilter Meinung ſein. Es handelt ſich hier um taktiſche
Ergänzungen. In Berliner politiſchen Kreiſen iſt man über
zeugt, daß es mindeſtens ebenſo verfehlt wäre, darauf zu
verzichten, der Welt immer wieder das Unrecht vor Augen
u führen, das darin liegt, daß mehr als ſechs MillionenHeſterreicher der Anſchluß an das Deutſche Reich verboten

wurde.
Vor allem aber vermißt man den Hinweis darauf, daß

es ſich bei der Erhaltung des öſterreichiſchen Staatsweſens
um Arbeiten an einem Staat handelt, den die Vevöklerung
als ſolchen gar nicht wünſchte, einem Staat, dem die Selb-
ſtändigkeit aufgezwungen wurde. Es handelt ſich alſo um
Notſtandsarbeiten an einer interimiſtiſchey Unterkunft der
DeutſchOeſterreicher.
Der zweite deutſche Staat, von dem Seipel ſpricht, iſt
nicht die r e Jdeals des deutſchen Volkes.
Gern hätte man in utſchland gehört, daß Dr. Seipel
der geſetzgeberiſchen und anderen Ausgleichungsarbeiten ge-
dacht hätte, die kein internationaler Vertrag hat verbieten
können. An dieſen Arbeiten iſt das Herz des deutſchen Volkes
in viel höherem Maße beteiligt. Sie bieten den Erſatz für
die Einigung, die heute verboten iſt.

Beamtenkundgebung für
Erhöhung der Gehälter.

Preußen wilt die Weihnachtsbeihilfe gewähren.

Der Deutſche Beamtenbund in Berlin hatte ſeine
Mitglieder am Donnerstagabend in die „Germanta-Säle“
gerufen, um en die Ablehnung der geforderten Weih-
nachtsbeihilfe durch die Länderregierungen zu proteſtieren.
Die n verlief zum Teil außerordentlich ſtür-
miſch. Die Redner ſchilderten ſehr ausführlich den bis-
herigen Verlauf der Verhandlungen mit dem Reichsfinanz-
miniſter und gingen dann auf die ablehnende Haltung
der Länderregierungen in der Konferenz am letzten Mon-
tag ein. Wie die Redner mitteilten, erklärte der preußiſche
Finanzminiſter, daß Preußen bereit ſei, den Beamten, und
zwar in allen Gehaltsgruppen, zum Weih-
nachtsfeſt einen zu gewähren. Aller-dings machte er ſeine letzte Entſcheidung von den Be
ſchlüſſen der Reichsregierung abhängig.

Jn einer Entſchließung betonten die Anweſenden, daß
fie die jetzige Weihnachtsbethilfe nicht als endgültige Be
W ihrer Forderungen auffaſſen könnten, ſondern
aß man eine raufſetzung der Beamtengehälter in den

Gehaltsſtufen J bis V laufend verlange. Jn der Dis-
kuſſion kam die Erregung der unteren Beamten über ihre
Lage ſehr lebhaft zum Ausdruck.

Polniſcher Terror gegen Deutſche.
Chorzow, 3. Dez. Als die neugewählten Gemeindever

treter von Chorzow am Mittwoch zuſammentraten und
die Beratungen im beſten Gange waren, erſchien eine zehn
Mann ſtarke Bande von Aufſtändiſchen und begann auf
die deutſche Gemeindevertretung mit Knüppeln ein-
zu ſchlagen. Einzelne Gemeindevertreter wurden dabei
ſchwer miß handelt. Dies alles ſpielte ſich in Gegen
wart des Gemeindevorſtehers und der polniſchen Gemeinde
vertreter ab. Der Vorfall hat unter der Bevölkerung, die
vorwiegend deutſch gewählt hat, die größte Erregung her
vorgerufen.

Eröffnung des ſchleſtſchen Sejm.
Kattowitz, 3. Dez. Geſtern fand die Eröffnung des

ſchleſiſchen Sejm ſtatt. Sie geſtaltete ſich zu einer ſtürmi
ſchen Demonſtration gegen die Warſchauer Regierung. Der
Abgeordnete der deutſchen Minderheit, Schabattz hielt
eine ſehr ſcharfe Rede, in der die polniſche Regierung, vor
allem aber der Innenminiſter und der öberſchleſiſche Woje-
wode Graſzinski heftig angegriffen wurden. Er er
klärte, daß die beiden eifrig daran arbeiteten, die deutſche
Bevölkerung in Oberſchleſien zu unterdrücken. Starke Vor
würfe wurden der Regierung auch von den national-demo

kratiſchen und ſozialiſtiſchen Rednern gemacht.

Wenn Genf ein Mißerfolg wird
Paris, 3. Dez. Die Anweſenheit Tſchitſcherins in Berlin

beunruhigt hier in ho Maße. Der „Matin“ läßt ſich aus
Berlin melden, daß Tſchitſcherin große Anſtrengungen mache,
um den angeblichen Mißerfolg der Thoirypolitik
zur Vorbereitung des Terrains für eine neue gemein-
fame Aktion Deutſchlands mit Rußland zuHenugen. Die Möglichkeit hierfür beſtände beſonders dann,
wenn Streſemann in Genf neue Enttäuſchungen er-
leben ſollte.

Poincarö über ſeine Währungspolitik.
Paris, 2. Miniſterpräſident Poineare gab dem

Berichterſtatter der Finanzkommiſſion gegenüber einige be-
ruhigende Erklärungen über die Gerüchte von einer bevor
ſtehenden Wirtſchaftskriſe. Auf die Frage des Berichter-
ſtatters, welche Maßnahmen die Regierung zu treffen beab-
ſichtige, wenn ſich der Frank weiterhin erhole und damit
das Budgetgleichgewicht geſtört würde, erwiderte Poincare,
daß der Ertrag der Zölle und Steuern durch eine Wirt-
ſchaftskriſe nicht beeinflußt werden könnte. Jm übrigen
lägen für eine derartige Kriſe keine Symptome vor. An-
dererſeits würde eine weitere Beſſerung des Frank Erſpar-
niſſe in den unmittelbaren Ausgaben ergeben, die wieder
für die auswärtige Schuldenzahlung verwendet werden könn-
ten. Auf eine Frage des Berichterſtatters betonte Poincare,
daß die Ankäufe an fremden Deviſen in Bargeld er-
folgten und die Regierung derzeit genügende Vorräte beſitze,
um allen Fälligkeiten des Jahres 1927 entſprechen zu
können. Der Bank von Frankreich würden bis Ende dieſes
Jahres 2 Milliarden Frank zurückgezahlt werden.

Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt das Gerücht verbreitet,
daß Poincare beabſichtigt, das Mandat der Kammer um
zwei Jahre, bis 1930, zu verlängern, um alle politiſchen
Beunruhigungen, die mit Neuwahlen verbunden ſeien und
die nur zur Gefährdung der bisher erreichten finanziellen
Erholung dienen könnten, zu vermeiden. Nach Blätter-
meldungen habe Poineare erklärt, er habe dieſe Maßnahme
bereits in Erwägung gezogen.

Das Geſamtergebnis der däniſchen Wahlen.
Kopenhagen, 3. Dez. Die Wahlen zum Folkething, deren

Geſamtergebnis jetzt vorliegt, haben den bisherigen Regie-
rungsparteien eine Niederlage gebracht. Das Kabinett
Stauning wird deshalb in der nächſten Woche

urücktreten. Das Wahlergebnis lautet: Kommuniſten
5612 Stimmen und keinen Abgeordneten; Rechtsverband
17 565 und 2 Abgg. (bisher keinen Abg.); Konſervative
280 479 und 29 Abgg. (27); Radikale 150 916 und 16
Abgg. (20); Szialdemokraten 479 471 und 53 Abgg. (55);
die Bauernlinke 378 369 und 46 Abgg. (44); Schleswig-
ſche Partei 10 478 und einen Abg. (1); Selbſtherrſchafts-
partei Cornelius Peterſen 2134 und keinen Abgeordneten.

Der Zuſtand des Königs von Rumänien.
Bukareſt, 3. Dez. Der Geſundheitszuſtand des Königs

von Rumänien hat ſich in den letzten Tagen bedeutend
gebeſſert. Der franzöſiſche Chirurg Profeſſor gr' der
mann trifft am Freitag hier ein. Die Ankunft der
Königin wird für Sonnabend erwartet.

Brat.ann erklärte Journaliſten gegenüber, Kron
prinz Carol könne nicht zurückkehren. Seine Angelegenheit
ſei durch die bekannten Parlamentsbeſchküſſe erledigt.

Nintſchitſch kommt nach Warſchau.
Warſchau, 3. Dez. Halbamtlich verlautet, daß in der

zweiten Hälfte des Dezember der jugoſlaviſche Außen-
miniſter Nintſchitſch in Warſchau eintreffen wird. Der
Beſuch wird als offiziell gelten. Wie verlautet, ſoll dieſer

Beſuch auf den Gedanken zurückzuführen ſein, Polen als
Vermittlerin zwiſchen Jugoſlavien und den baltiſchen
Staaten wirken zu laſſen.

Vor der Entſcheidung in Hankau.
Schaughai, 3. Nov. Angeſichts der ernſten Lage wird fich

der ſoeben in Schanghai eingetroffene britiſche Geſandte
in China, Lampſfſon nach Hankau begeben, um ſich per-
ſönlich von dem Stande der Dinge zu überzeugen. Der
morgige Tag wird in Hankau mit großer Beſorgnis erwartet,
da dann der HBeneralſtreik und der antiausländiſche Boykott
beginnen ſoll.

-0M7—--JLandtagsdebatte über die Hauszinsſteuer.
Eine Gehäſſigkeit gegen den Landbund.

Jm Preußiſchen Landtag kam es geſtern bei einem Antrage
des Zentrums zur Hauszinsſteuer zu einer partei-
politiſchen Auseinanderſetzung, die recht lebhafte Formen
annahm. Das Zentrum wünſchte die Ermäßigung der Haus-
zinsſteuer um den Betrag, den der Eigentümer als Ver-
zinſung und Tilgung für die Reparaturhypotheken auf-
wendet. Die einzelnen Parteien wetteiferten in dem Be-
ſtreben, für ſich das Recht in Anſpruch zu nehmen, am
meiſten und am früheſten für Milderung ſozialer Härten
eingetreten zu ſein. Das Zentrum nahm für ſich das Ver-
dienſt in Anſpruch, die Herauslaſſung der Landwirtſchaft
aus der Hauszinsſteuer am kräftigſten betrieben zu haben.
Die Deutſche Volkspartei war anderer Meinung und verwies
auf die eigene Haltung in dieſer Frage. Der Finanzminiſter
wurde angegriffen wegen ſeiner Aeußerung, die Hauszins-
ſteuer müſſe ſtabiliſiert werden.

Miniſter Höpker-Aſchoff griff wiederholt in die De
batte ein und vertrat die Anſicht, däß der ewige Schwebe-
zuſtand beendigt werden müſſe, wonach alle zwei Jahre das
Thema der Hauszinsſteuer aufs neue aufs Tapet gebracht
werde. Ohne öffentliche Mittel gehe es nicht an, die Neubau
tätigkeit zu fördern. Der Wohlfahrtsminiſter verdiene für
ſeine Haltung, die auch vom Finanzminiſter geteilt werde,
keinen Vorwurf. Schließlich wurde der Zentrumsantrag
an den Ausſchuß verwieſen.

Der Landtag nahm im Anſchluß daran die nochmalige
Abſtimmung über die Frage, ob der Landbund als
wirtſchaftliche Organiſation im Sinne des
Arbeitsnachweisgeſetzes r ſei, vor.Bei dieſem Antrag war es wiederholt zur chlußunfähigkeit
des infolge der Obſtruktion der Rechten gekommen.
Die Mehrheit des Hauſes entſchied ſich für den vom Handels
miniſter eingenommenen Standpunkt, der den Land
bund nicht als wirtſchaftliche Organiſation
anſieht. Erledigt wurde noch die Ausführungsnovelle
zum Jugendwohlfahrtsgeſetz, die die Koſtenfrage der Für-
ſorgeerziehung neu regelt. m Schluß überwies dann das
Haus nach kurzer Ausſprache Anträge und

eine Zentrumsentſchließung zu Gunſten Hochwaſſergeſchädigten dem Limpteuesſchut

Augen

Aus Stadt und Amgebung
Dezembernebel.

Der Nebel, der graue, unfreundliche Geſell, hüllt Stadt
und Land mit ſeinen Schwaden ein. Die Sonne hat thre
Kraft verloren, nur noch kurze Stunden kann ſie den Nebel
überwinden und ein wenig Glanz über das winterſtille Land
ausgießen! Traurige Zeit! Der Schnee, den der Dezember
bringen ſollte, läßt auf ſich warten, er hat nur feinen
unholden Bruder, den kalten Herbſtregen, vor ſich herge-
ſchickt. Frierend, den Mantelkragen hochgeklappt, eilen die
Menſchen durch die Straßen mit mißvergnügten Geſichtern
Wenn der Schnee erſt weiß Berg und Tal bedecken wird,
werden ſich ihre Geſichter wieder aufhellen. Und doch iſt
die Heimat auch im Nebel ſchön. Man muß nur einmal
hinausgehen aus den Mauern der Stadt und offene Augen
beſitzen, um zu empfinden, wie prächtig es ausſieht, wenn
der Nebel um Buſch und Baum wallt, ſich zu immer neuen
Geſtalten formt, wenn ein Windſtoß ihn verjagen will.
Es iſt eine Schönheit eigener Art.

In ſchwerer Gefahr. Am Dienstagabend wollte die Frau
des Buchhändlers Wagner am Markt, die von einer Reiſe
nach Zeitz zurückkam, in Weißenfels in den bereits langſaw
anfahrenden Zug nach Merſeburg umſteigen. Sie kam z
Fall und wurde von den letzten Wagen noch geſtreift, wo
durch ſie zum Glück nur leicht verletzt wurde. Mit
dem nächſten D-Zug wurde ſie nach Merſeburg und dann
mit dem Auto ins Krankenhaus gebracht.

Eine Verkehrsſtörung entſtand ute mittag in der
zwölften Stunde auf der Waterloobrücke. Von einem Halle
ſchen Geſchäftsauto wurde dieſe verurfacht, da dem Auto die
hintere Achſe gebrochen war und es einer längeren Repa-
ratur bedurfte, ehe man das defekte Auto abſchleppen konnte.

Veſchwerden über HKeizung, Beleuchtung und Oeffnen der
Fenſter auf der Eiſenbahn. Während der Wintermonate
iſt für verſchiedene Außentemperaturen eine beſtimmte Be
heizung des Zuges (Jnnenwärme) vorgeſchrieben. Beſchwer
den über die Heizung bringe man beim Schaffner an.
Er hat dafür zu ſorgen, daß die Jnnenwärme erreicht und
nicht überſchritten wird. Auch wegen Mängeln in der Be-
leuchtung wende man ſich an ihn. Bei Meinungsver
ſchiedenheiten über die Beheizung oder Beleuchtung der
Züge entſcheidet während der Fahrt der e auf
den Bahnhöfen der Aufſichtsbeamte (rote Mütze). Ebenſo
entſcheiden die Beamten über das Oeffnen der Fenſter,
wenn ſich Reiſende nicht darüber einigen können.

Lichtſpielaufführnng für Schüler. Am heutigen Vormittag
fand im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ eine Filmvorführung für
die Merſeburger Schulen ſtatt. Die „Biene Maja“ nach
dem gleichnamigen Roman von Bonſels erheiterte Schüler
und Lehrer einige Stunden. Man gewann dabei einen
intereſſanten Einblick in die Natur. Der Zweck dieſer
Schülervorſtellung iſt ja auch, Liebe zu Gottes herrlicher
Natur bei der Jugend zu erwecken. Auch herrſchte eine
her genngewerte Ruhe und Ordnung während der Vor-

rung.
Die achttägige Schonfriſt, die wir geſtern irrtümlich im

Steuerkalender noch angegeben hatten, fällt ab 1. Dez.
bet ſämmtlichen Steuern weg. Verzugszuſchläge wer
den nicht mehr erhoben, dagegen werden 10 Prozent Ver
zugszinſen angerechnet.

Einen Volkstanzabend veranſtaltet der Merſeburger Volks
tanzkreis morgen abend 8 Uhr im „Schloßgartenſalon“.
Zur Deckung der Unkoſten werden 40 Pfennig Eintritt
erhoben.

Weihnachtskrippen. Es wird jetzt die höchſte Zeit, an den
Weihnachtsſchmuck und an die Weihnachtskrippe zu denken.
Jn vielen Häuſern haben ſich, durch Generationen vererbt,
ſchöne alte Weihnachtskrippen erhalten, die jedes Jahr von
neuem hervorgeholt werden und immer wieder Freude
machen. Unſere Voreltern wußten, was ein Kinderherz
anzieht, nämlich bildliche Darſtellung. Wenn die Kinder vor

ſehen, wie das Chriſtkind in der Krippe liegt,
Maria und Joſef daneben ſitzen, Ochs und Eſelein neugierig
ihre Köpfe erheben, und die Heiligen drei Könige mit den
Hirten anbetend davor knieen, dann wird ihnen die Weih
nachtsgeſchichte erſt ſo recht lebendig. So ſchöne Weihnachts
krippen auch käuflich zu haben ſind, viel ſchöner iſt es doch,
wenn Vater oder Mutter oder die älteren Geſchwiſter aus
bunt bemaltem Papier die Figuren ſelbſt ausſchneiden
und den Stall von Bethlehem aufbauen. Das wäre eine
ſchöne Beſchäftigung für die langen Winterabende, eine
rechte Vorweihnachtsarbeit.

Speiſewagen 3. Klaſſe. Die Deutſche Reichsbahn hat der
Mitropa einige D-Zugwagen 3. Klafſe zur Verfü-
ung geſtellt, die zu Wirtſchaftswagen umgebaut werden.Froet Abteile der Wagen werden zu einem Küchenraum

umgebaut, in dem kalte und warme Getränke, kalte Speiſen
ſowie auch leicht herzuſtellende warme Gerichte bereitet wer
den. Die Bedienung geſchieht in den Abteilen durch Ab
teilkeluner. Vorerſt ſollen dieſe Wirtſchaftswagen in
Tagesſchnellzügen und ſpäter auch in Eilzügen,
ſoweit ſie Durchgangswagen führen, eingeſtellt werden.

Andachtsſtätten für Werktätige. Der Verband kirchlich-
ſozialer Frauengruppen hat an den evangeliſchen Obers
kirchenrat der Altpreußiſchen Landeskirche die Bitte ge-
richtet, möglichſt überall, wie mancherorts ſchon eingeführt
iſt, auf die Offenhaltung der Gotteshäuſer an beſtimmten
Tagen und Stunden zu drängen, um dem werktätigen Men
ſchen Gelegenheit zu kurzer Andacht zu geben. Damit wird
wieder ein Gedanke aufgenommen, der in Mitteldeutſchlandſchon ausgeführt wurde. Bekannt ſind die Morgenandachten
in den Bergwerken.

Billiger Sonntag im Halleſchen Zoo. Der Zoologiſche
Garten in Halle hat für den kommenden Sonntag die Ein
trittspreiſe r für Erwachſene auf 40 Pf. und
für Kinder auf 20 Pf. Es wäre zu wünſchen, daß möglichſt
viele von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen, damit
ſie ſich davon überzeugen, daß der Beſuch dieſes landſchaftlich
einzigartig ſchönen Parkes mit ſeinen großartigen Tier-
ſammlungen im Winter genau ſo lohnend iſt wie im
Sommer. Viele neuerworbene Tiere und die Gelegenheit,
fünf Löwenbabys in zwei Altersſtufen beobachten und ſogar
ſtreicheln zu können, ſtellen immer neue Anziehungspunkte
dar. Bei ungünſtiger Witterung bieten die Tierhäuſer ge
nügend Raum zum Aufenthalt und anregendem Tier
ſtudium. Neben der artenreichen großen Raubtierſammlung
verdient jetzt das Vogelhaus mit ſeinen entzückenden Be
wohnern und der Webervogel- Kolonie ſowie das Aquarium
mit ſeiner hochintereſſanten Beſetzung die größte Beachtung

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Milder, zumeiſt bewölkt und vorübergehend etwas Regenz
auffriſchende Weſtwinde. Für das übrige Deutſchland: Jm
größeren weſtlichen Teile Deutſchlands Temperaturen über
0 Grad, ſtrichweiſe etwas Regen. Jm Oſten Schneefällel
und ebenfalls Uebergang zu milderem Wetter./



Schauſpielabend der Privat Theatergeſellſchaft

Geſtern abend führte die Privattheatergeſellſchaft im
„Tivoli“ zum erſten Male das Schauſpiel „Staatsanwalt
Alexander“ von Karl Schüler auf. Der Dichter ſtellt in
dem Stück den Gegenſatz zwiſchen dem formalen Rechts
et des Staatsanwalts Aleaxnder und dem menſch-
ichen Standpunkt des Landgerichtsdirektors Wehner dar.

Der Verſuch einer Veranſchaulichung des Problems durch
die Heranziehung der Nebenhandlung Kaſpar Wild iſt
mißglückt, denn die Tat Kaſpar Wilds, der einen jungen
Mann, der ſeine Braut beleidigte und ihn dann ſelbſt
tätlich angriff, niederſchlug, iſt nicht in Vergleich zu ſetzen
mit dem Mord, den der Referendar Alexander in der Folge
eines leichtſinnigen Lebenswandels an Mirzel Schmidt beging.

Die Darſtellung der einzelnen Charaklere durch die Spieler
war vorzüglich. Der Darſteller des Staatsanwalts Alexander
verſtand es ausgezeichnet, ſich in den Geiſt dieſes Mannes
zu verſetzen und auch den Konflikt, der bei ihm zum Schluß
ausbricht, zu bewältigen. Nicht minder gut geſpielt wurde
die Rolle ſeines Sohnes Alexander, dem beſonders die
Szene mit dem Kriminalkommiſſar vorzüglich gelang. DieMutter des Kaſpar Wild verdient uneingeſchränktes Lob.

Auch die Nebenrollen wurden gut gegeden. Vor allem
irkten Mirzel Schmidt und der Gerichtsdiener Wenderoth
hr natürlich. Der geſtrige Abend bewies, daß wir in der

ivattheatergeſellſchaft eine Dilettantengruppe haben, die
ich nicht nur auf dem Gebiete des Luſtſpiels, ſondern auch

s ernſten Schauſpiels ſehen laſſen kann.

Unſer neuer Bilderaushang zeigt: Die Herbſtausſtellunder fademie der Künſte in Berlin; den Feſtzu Anläßlich

der Hundertjahrfeier der Univerſität München; den letzten
Düppelſtürmer, der kürzlich ſeine diamantene Hochzeit be
ging; die Reifträgerbaude im Rieſengebirge im Schnee; denOadünrutich auf der Strecke Neubrandenburg--Stettin und

die Totenmaske Kaiſer Franz Joſephs.

Amtsgericht Merſeburg.
Merſeburg, den 2. Dezember 1926.

Der Jſolierarbeiter Stanislaus S., z. Zt. hier im Ge-
richtsgefängnis, polniſcher Staatsangehörigkeit, ſtand unter
der Änklage, am 30. Oktober d. J. dem Polizeiaſſiſtenten
M. bei Ausübung ſeines Amtes als dieſer ihn auf Grun
eines Ausweiſungsbefehls in Gewahrſam bringen wollte

Widerſtand geleiſtet und ihn tätlich angegriffen zu haben.
Er wurde zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt, wovon
vier Wochen auf die Unterſuchungshaft angerechnet werden.

Der wohnungsloſe Arbeiter Johann F. war augeseß
worden, weil er innerhalb der letzten drei Monate als
Landſtreicher umhergezogen war und ein Gewerbe ausgeübt
atte, ohne im Beſitz des dazu nötigen Wandergewerbe
cheines zu ſein. Er wurde wegen Landſtreichens mit zwei

ochen Haft, wegen Gewerbevergehens mit 20 Mark be-
ſtraft, an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle vier Tage
Haft treten.

Das Dienſtmädchen Martha B. wurde beſchuldigt, 1.
gebettelt und 2. gewerbsmäßig Unzucht getriesen zu aben,
ohne dieſerhalb einer polizeilichen Aufſicht unterſtellt zuſein. Von der Verhandlung wurde die tntlich t er
Gefährdung der Sittlichkeit ausgeſchloſſen. Das Ger cht
erkannte wegen Bettelns auf vier Wochen Haft, wegen ge-o

werbsmäßiger Unzucht auf zwei Wochen Haft.
Der Schuhmacher Guſtav B. aus Magdeburg war ſeit

dem 13. Oktober als Landſtreicher umhergezogen und hatte
in Merſeburg gebettelt. Er wurde zu je zwei Wochen
Haft verurteilt, wovon eine Woche Unterſuchungshaft ange
rechnet wird.
Der Arbeiter Max F. aus Knapendorf war an

worden, weil er den Arthur J. in Atzendorf am 15. und
23. Auguſt d. J. um ein neues und ein altes Fahrrad ge
ſchädigt hatte. Das Gericht erkannte wegen Betruges und
Unterſchlagung auf ſechs Wochen Gefängnis.

Der Arbeiter Willt Guſtav L. aus Eisleben hatte im
Laufe dieſes Jahres den Willi Th. um 15 Mark, die

artha G. um 50 Mark unter Vorſpiegelung falſcher Tat-
ſachen betrogen. Jn Anbetracht der Tatſache, daß der
Angeklagte ſchon mehrfach wegen Eigentumsvergehen vor-
beſtraft iſt, wurde die Strafe wegen Betruges in zwei
Fällen auf ſechs Wochen Gefängnis feſtgeſetzt.

mee
Aus dem Keiche,

Aus der Reichshauptſtadt.
neberfall auf einen Major in der Stadtbahn.

Zwiſchen den Stationen Eichkamp und Charlottenburg
wurde hente vormittag ein Ueberfall auf einen Major verübt,
der in einem Abteil zweiter Klaſſe eines Stadtbahnzuges
Faß. Der Major war eingeſchlafen, als plötzlich ein wüſt
ausſehender Burſche auf ihn eindrang und einen Schuß aus
einer Scheintodpiſtole auf ihn abgab. Der Major ſprang
auf und es entſpann ſich zwiſchen ihm und dem Räuber
ein Ringkampf im fahrenden Zuge. Dabei gelang es dem
Major, die Notbremſe zu ziehen. Der Zug hielt auf freier
Strecke. Eiſenbahnbeamte nahmen den Räuber feſt.

Vom Hunde des Sohnes zerfleiſcht. Heute vormittag
11 Uhr wurde eine alte Frau in ihrer Wohnung in Berlin
von dem Hunde ihres Sohnes angefallen und durch Biſſe
ſo ſchwer verletzt, daß ſie ohnmächtig in bedenklichem
z ade in das Eliſabeth-Krankenhaus gebracht werden
tnußte.

Gefängnisſtrafe für Fundunterſchlagung. Das Berliner
Schöffengericht verurteilte den Kraftwagenführer Horneber
wegen Fundunterſchlagung zu ſechs onaten Gefängnis
ohne Zubilligung einer Bewährungsfriſt. Horneber hatte
vör etwa zwei Monaten eine Aktentaſche mit 53 000 Mark
Jnhalt, die zwei Beamte des Auswärtigen Amtes in dem
Wagen Hornebers hatten liegen laſſen, nicht abgeliefert.
Der Angeklagte war geſtändig. Er nahm jedoch das Urteil
nicht an, ſondern legte Berufung ein.

Großſener lei Orenſtein Koppel. Bei Orenſtein
Koppel in Drewitz bei Potsdam brach geſtern. abend gegen
1210 Uhr ein ſchweres Schadenfeuer aus. Die Modell-
t rn in kurzer Zeit in hellen Flammen. Die
Urſache iſt bisher noch unbekannt.

Vor einer Aufklärung des Falles Hau?
Der „Lokalanzeiger“ veröffentlicht heute den d eines

Unbekannten aus Salzburg, der angibt, der Mörder der am
6. November 1906 in Baden-Baden erſchoſſenen Frau
Molitor zu ſein. Er behauptet, die Tat unabſichtlich
verübt zu haben und begründet ſein endliches Geſtänd nis
damit, daß ihm von verſchiedenen Hellſehern prophezeit
worden ſei, daß 1926 ſein Todesjahr ſei. Jn ſeinem Teſta-

d den Photographen Ernſt Schatz aus Aſchersleben und zwei

ment will er die Erben des Rechtsanwalts Dr. Hau, er

bekannt im Dezember 1925 auf der Flucht aus Dentſch
land in Rom geſtorben iſt, als Univerſalerben ſeines Ver
mögens und ſeiner in utſchland liegenden Güter ein-
ſetzen. Wie der „T.l“ aus Karlsruhe mitgeteilt wird, iſt
tatſächlich der in den Abendblättern im Wortlaut ver
öffentlichte Brief des angeblichen Mörders im Falle Molitor,
der aus Salzburg 30. November datiert, und in Salzburgzur Poſt gegeben iſt, geſtern abend in Karlsruhe bei der
Staatsanwaltſchaft eingegangen. Auch der in Karlsruhe ein-
San Brief trägt keine Unterſchrift, ſo daß die von der

taatsanwaltſchaft eingeleiteten n ſich wahrcheinlich ſehr ſchwierig geſtalten werden. Die Vorgeſchichte
es Falles Hau-Molitor iſt bekannt. Nach der Entlaſſung

Forſt e 93 W d ſich erneutikte ergeben, die zuletzt dazu führten, daß Dr. Hauins Ausland begab. 8 zu ſar ß Hau u
Wie die Staatsanwaltſchaft in Karlsruhe zu dem myüyſteri

öſen Brief im Falle Hau mitteilt, glaubt man dort, daß es
ſich entweder um einen Scherz oder eine bewußte Jrre-
führung handelt. Die Karlsruher Staatsanwaltſchaft iſt
nach wie vor der Ueberzeugung, daß als Mörder der Frau
Molitor der frühere, amerikaniſche Rechtsanwalt Hau zu
betrachten ſei.

Was ein Vettker verdient.
Torgau, 3. Dez. Man kennt jene Geſtalten an den be-

lebten Straßenecken und weiß, daß ihr „Einkommen“ oft
e iſt, als das, was redliche Menſchen mit ihrer Hände

rbeit ſich mühſam verdienen. Noch erinnerlich wird ſein,
als man einzelne ſolcher Bettelgeſtalten in Berlin eines
Tages als mehrfache Hausbeſitzer entlarvte. Jetzt hat ſich
auch hier ein ähnlicher Falt ereignet. Am Mittwoch abend
wurde durch die Polizei ein den Kriegsbeſchädigten mar-
kierender Bettler nach mehrfacher Verwarnung feſtgenom-
men, der ſich ſchon ſeit 1923 im Lande herumtreibt. Sein
Geſchäft ſcheint ebenfalls zu blühen, 7,96 Mark betrug am
Mittwoch ſeine Tageseinnahme.

Die Ausbrecher aus dem r Lichtenburg noch nicht
gefaßt.

Torgau, 3. Dez. Von den ſechs Ausbrechern, die wie
meldet, am Dienstag dem Zuchthaus Lichtenburg entlaufen

onnten, ſind drei bekanntlich ſchnell wieder gefaßt wor-
den. Die drei anderen konnten bisher noch nicht ermittelt
werden. Es handelt ſich um einen „Lebenslänglichen“,

andere Zuchthäusler, den Arbeiter P. Straube aus Aken
(Elbe, und den Zimmermann Hermann Müller aus
Zehdenik( Kreis Templin).

Schadenfener. Tödlicher Nuglücksfall.
Vockwitz, 3. Dez. Jn der Nacht zum Mittwoch brannte

hier dem Gärtnereibeſitzer Winkler das Gewächshaus
mit dem geſamten Jnhalt aus. Der Schaden iſt durch Ver-
ſicherung gedeckt. Jn Sorno bei Oppelhain kam die
19 Jahre alte Elſe Radlach dem Getriebe der Dreſch-
maſchine zu nahe. Die Kleider des jungen Mädchen wurden
davon erfaßt und dasſelbe mehrmals herumgeſcheudert,
ſo daß es mit Schädel- und Kreuzbruch tot liegen blieb.

Die Reviſion im Mordprozeß Schröder verworfert.
Leipzig, 3. Dez. Der dritte Strafſenat des Reichsge

richts verwarf geſtern die Reviſion des in dem bekannten
Magdeburger Mordprozeß Helling zum Tode, lebensläng-
lichem Ehrverluſt, und wegen Urkundenfälſchung zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilten früheren Handelsſchüler
Schröder. Damit iſt das Todesurteil beſtätigt. Die Re-
viſion ſtützte ſich auf Verfahrensrügen, in der Hauptſache
auf die angebliche' Verletzung der Vorſchriften über die
Oeffentlichkeit des Verfahrens. Der Senat ſchloß ſich dem
Antrag des Vertreters des Reichsanwalts an, der die vor-
gebrachte Reviſionsbegründung als rechtlich nicht ausreichend
bezeichnete.

Stürm'ſche Stadtrerordnetenſitzung in Roßwein.
Roßwein, 3. Dez. Lebhaft ging es in der letzien Stadt-

verordnetenſitzung zu. Zu den im Jahre 1926 geſchaffenen
28 Wohnungen wurden noch Mittel zum Bau eines Fünf-
familienhauſes und zur Anſchaffung von acht Wohnbaracken
bewilligt. Die Kommuniſten forderten 80 Mark aus ſtädt i-
ſchen Mitteln für die Rote Hilfe Der eq5emalige Landtagsabgeordnete, Altſozialiſt Berger, hielt
den Kommuniſten agitatoriſche Kampfesweiſe vor, worauf
der Kommuniſt Andreas „feſtſtellt“, Berger und Reichspräſi-
dent v. ſtänden auf einer politiſchen Linte.
Als der Antrag von Sozialdemokraten und Bürgerlichen
abgelehnt wurde, ſchwoll der Lärm ſo an, daß der ſozial-
demokratiſche Vorſteher mit Räumung der Tribüne drohte.
Der Kommuniſt Rockſtroh ſchrie: „Euch werden wirs ſchn
noch begreiflich machen!“ Nach Schluß der Sitzung ging die
erregte Debatte draußen weiter.

Ausbruch zweier Schwerverbrecher aus dem Vochumer
Zentralgefänoris.

Bochum, 3. Dez. Jm Zentralgefängnis in Bochum ge-
lang es zwei Verbrechern, die zu 8 bzw. 12 Jahren Zucht-
haus verurteilt waren, auszubrechen. Sie ſchlugen zwei

ufſichtsbeamte mit einer Stange nieder bemächtigten ſich
der Schlüſſel und ergriffen die Flucht. Trotz ſofort aufge
nommener Verfolgung hat e bisher keine Spur vonihnen gefunden. Kie beiden Beamten liegen mit Gehirn-
erſchütterungen und ſchweren Kopfverlezungen im Kran-
kenhaus.

Der Tod im Ziehbrunnen.
Blotto (Weſtpr.), 3. Dez. Die 26jährige Händlersfrau

Mohme in Blotto hatte beim Waſſerholen ihr 1jähriges
Töchterchen auf dem Arm zum Ziehbrunnen mitgenommen.
Das Kind bekam beim Spielen das Uebergewicht und ſtürzte

ehn Meter tiefen Brunnenſchacht. Die Mutterrang ſofort nach und konnte ihr Kind noch lebend aus dem
aſſer ziehen und dann das Brunnenſeil ergreifen. Aufihre Hilferufe eilte der Vater herbei und verſuchte, die Ver

unglückte emporzuziehen. Da die Frau ſich mit einer Hand

in den

nicht feſtzuhalten vermochte, ſtürzte ſie noch zweimal ins
e wobei ſie ihr Kind verlor. Erſt dem beherzten Ein-
reifen von Nachbarn gelang es, die Verunglückte ins

rau Mohme waren die Wiederrockene zu bringen. Bei
nd war jedoch bereitsbelebungsverſuche von Erfolg, das

tot.

Aus aller MWelt,
Schwere Exploſion im Salzburger Bahnhof.

Salzburg, 3. Dez. Aus bisher unbekannter Urſache explo
dterte heute mittag im Heizhaus des hieſigen Bahnhofes eine
Sauerſtofflaſche. Zehn Perſonen wurden verletzt, darunter
zwet ſchwer.

Schiffszuſammenſtoß bei Autwerpen.

Unrer ben Paſſagieren entſtand eine unbeſchreibli niet enooten an riTodesopfer ſind nicht zu riagen and. zu bringen

Wa uin c

Welt gewußt, t dem er ſe

nur ein Verſuch, die

„Reorganiſationsmaßnahmen“ bei Ford.
Detroit, 3. Dez. Zu der von uns geſtern berichtetenSchließung der Fordwerke erklärt heute die Direktion, daß

die Fordſchen Fabriken in HighlandPark und River Rouge
lediglich auf kurze Zeit geſchloſſen ſind, um gewiſſe Reorga
niſationsmaßnahmen zu treffen. Ford gedenke die beiden
Werke bereits nächſte Woche wieder zu öffnen, wobei aber
das Perſonal wahrſcheinlich beträchtlich vermindert wird.
Jn eingeweihten Kreiſen werden dieſe Maßnahmen als Auf
takt zu einem Konkurrenzkriege mit der General-Motors-
Corporation aufgefaßt, jedoch weigert ſich ſowohl Henry
Ford ſelbſt als auch ſein Direktor, über die Zukunftspläne
der Fordſchen Werke Andeutungen zu machen.

Der Millionendieb auf dem „George Waſhington“.
Newyork, 3. Dez. Auf dem Ueberſeedampfer „George

Waſhington“ wurden im Laufe dieſes Jahres zweimal
zwiſchen Amerika und Europa große Poſtdiebſtähle verübt.
Wertbriefe, die für Deutſchland beſtimmt waren, verſchwan
den auf unerklärliche Weiſe. Zunächſt gerieten deutſche

Poſtbeamte in Verdacht, bis es jetzt gelang, den Stauer
Robert Roſenberg auf friſcher Tat zu ertappen und in
Bremerhaven- der Polizei zu übergeben. Der Verhaftete
räumte die Diebſtähle ein, verweigerte aber über den r
bleib ſeiner Beute die Auskunft. Als nan das Schiff nach
Plymouth in Dock kam, entdeckte man in einem Verſteck
für eine Million Mark Werte, die Roſenberg aus dem Poſt-
ſack geſtohlen hatte. Der Verbrecher iſt in Trenton, im
Staate Newyork, ſchon einmal zu 16 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden.

Amerikaniſche Prohibitionsbeamte von
Alkoholſchmugglern gefangenge nommen.

New Orleaus, 3. Dez. Ein Beamter der Prohibitionsbe-
hörde von New Orleans und der Heizer eines Motorbootes
wurden von der Mannſchaft eines franzöſiſchen Schiffes.
das Alkoholkonterbande an Bord führte, gefangengenommen.
Ein Küſtenwachſchiff iſt abgeſandt worden, um die beiden
Beamten zu befreien.
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fie ine deſſen
Hasr-, Mund- und Zahnpiflegemittel

Hautereme
Toilletie- und Celluloidartikel.

Puppenklinik maHugo Hanke, Schmalestr. 9
(An den Sonntagen vor Weihnachten von

12—6 Uhr für den Verkauf geöffnet.)

Beſonders ſchön und preiswert:

JamaieaRum, 38 M. 3.20.
Patavig-Arrak, 38 M. 3.50,
Rüdesh -Weinbrand, M. 3.40,

Glas leihweiſe.
Adolph Frauk, Burgſtraße 3.
Monteur ſucht per ſofort

auf 2 bis 3 Monate
möbliertes

Zimmer.

Einfach möbliertes

Zimmer
von Beamten ſofort ge
ſucht. Angebote unter
444/26 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten

kin Futterschyen

Je unter F. G. 49 zu verkaufen bei Höckert
an die Filiale d. Blattes in Schkopau Nr. 7.

J Bruhheltung v
von Aerztekommiſſionen beſtätigt,

ohne Operation, ohne Berufsſtörung!
ſodaß ſelbſt Aerzte ſich und ihre Familien von uns
behandeln laſſen. Oeffentliche Dankſagungen
dortiger Gegend: Dem Hermes Arztlichem J
Inſtitut für orlhopädiſche Bruchbehandlung, Ham-
burg, beſtätige ich, daß mein Bruchleiden durch Jhre
Methode vollſtändig geheilt iſt. Kann jede Arbeit S
unbeſchwert verrichten. Mit dankbarer Hochachtung
P. Grohmann, Reugersdorf, 23. 7. 26. Ein Bruch-
band trage ich nicht mehr. Jch kann jedem Ihre
Methode nur empfehlen. G. Bertram, Oſchersleben.
25. 7. 26. Beſtätige, daß das Bruchleiden meines
Sohnes vollſtändig geheilt iſt, Beſchwerden im Turnen
uſw. nicht zu verzeichnen. A. Tietze, ReuHilbersdorf. J
31. 7. 1926. Ueber 100 amtlich beglaubigte
Zeugniſe Geheilter liegen vor.

prechſtunde unſeres approbierten, ſpeziell ausge
bildeten Vertrauensarzies in: Merſeburg a. S.
Müllers Hotel, Montag, den 6. Dezember, von
2--7 Uhr nachmittagsArztliches Inſtitut für orthopädiſche Bruch
hehandinng, Hamburg Eſplanade 6 (Dr. med. H. e. Meyer

Wir warnen vor Pfuſchern, die uns nachzumachen
verſuchen, ohne den Kernpunkt der Sache überhaupt
zu kennen



Etwas Besonderes in

Kristallwaren
Preisen

Die Auswahl in allen Artikeln vom kleinsten bis
größten Gegenstand ist besonders reichhaltig

der frühere
Gutsbesitzer

(Kriegsveteran von 1870/71)

im Alter von 79 Jahren.

geb. Hülse

Cröllwitz, den 3. Dezember 1926.

2 Uhr statt.

Heute früh 7 Uhr entschlief sanft nach kurzem
Krankenlager mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwager, Schwiegervater, Groß- und Urgrobvater,

Moriiz Weniger

Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme an Heute
Frau Anna Weniger Tanz Abend re
im Namen aller Hinterbliebenen. S arxophon Spieler Richard Förſter

Die Beerdigung findet Montag, den 6. d. Mits., nachmittags

I. (Turn Komp.
WMontag, d. 6. Dezember 1026,

abends 8 Uhr hochtragender u. friſch
b melkender Kühe, oſtung. fxrieſiſche Raſſe, ſtehen

Antreten am Gerätehauſe, ab heute in den Stallungen
alles pünktlich zur Stelle des Pferdehändlers

Der Brandmeiſter.Juckoff, Neumark

r zum Verkauf.Bürgerßof öpeier Dannenberg
Merſeburg,
Telephon 515. in allen GOröhen

prima Qualität

u. ſ. W.SchuhmachermeiſterGut geworbenes Miene 7 den 1874

Erb enſtroß Maß u. Reparaturwerkſtatt
empfiehlt ſich zur An

ucht zu kaufen undffertigung von orthopädiſchenbittet um Offerten Sarhen und Stiefeln.

einer der bekanntesten Qualitätsfabriken bringe
ich durch besonders günstigen Einkauf

zu außergewöhnlich niedrigen

De grohe Wehnachtstverraenung!!

Ab heute Verkauf eines
Fabriklagers. Woll waren T
zu fabelhaft billigen Preisen.

Westen und Pullovers Wgute reinwollene Ware
Kinder- Mäntel m,

Rodelg arnituren, 3teilig G
Shawls, Mätzen, Tücher von --.45 an

Eine Gelegenheit zur richtigen Zeit, wo Ihnen der Einkauf
Freude bereitet, dann kommen Sie nicht wieder zu spät.

M. SchalK, Gelgrube

Mützen v 450

Aus Anlaß des 20 jährigen Beſtehens des
Vereins ſindet am Sonntag, d. 5. Dezbr. eine

Sonder Ausſtellung der
Bilder v. Alt- Merſeburg

vom Lehrer Gutbier ſern ſtatt.
Beſuchszeit von Il--1 Uhr vorm. u. 3--6 Uhr nachm.
Abends 8 Uhr: Geſelliges Beiſammenſein in
der Ratsſtube des Ratskellers. Gäſte ſind willkommen.

Valenzia-Garten!
Orig. Spaniſche W
Süßwein Taragonag 1,

WMalaga dunkel

Inſel Samos 1,90
Ferner Südfrüchte aus neuer Ernte:
Feigen, Datteln, Wall, Haſel-,
Paranüſſe, Kokosnüſſe m. Milch,
Sultaninen, Korinten, Mandeln.
Zitronat zu billigſten Preiſen,
O Ananas in Doſen, 2 Pfd. nur 2, Mk. O
Franz Ohlemann- Burgſtraße 10,

eine
l.

Porzellan
Kristall Marmor Bronzen
Nickelwaren Messingwaren
Teewagen Rauchtische
Lederwaren Wirtschaftsartikel

Erste Fabrikate

Louis Böker,
To. 266686 Falle a. d. Saale

Leipziger Straße 7

Rittergut Löſſen ebei Merſeburg. Bee e

J großer Weihngchtsperſguf R
hat am WMontag, den 29. November 1926 begonnen.

Jn allen Abteilungen ſind preiswerte Angebote, die ſich beſonders zu ſchönen Feſtgeſchenken eignen, zur Auslage
gebracht. Wir haben unſere Preiſe für faſt alle Artikel nochmals erheblich herabgeſetzt und bieten dadurch mit dieſem

S. Veißnuchls- Beruf
eine hervorragend billige Kaufgelegenheit!

In unſerer Damenkonfektions Abteilung
bieten wir an

zu fabelhaft billigen Serienpreiſen

üher 200 Stück
pelzbeſette

aus nur
hochwertigen

Woll Ottomane und

mit elegantem Seidenfutter
und den beſten Pelzen reich beſetzt

19. 29. 39. 49.
59. 69. 79. 89. 99. 109.

EleganterVelourPaletot u 9,-

Unſere Eckfenſter am Entenplan zeigen einen kleinen Teil dieſes außergewöhnlichen Angebotes.

DamenMüntel en von Tann KiNllerMüntel Sege Aueweht on Den
De Beſichtigen Sie unſere Lokalausſtellung und unſere Auslagen in den Schaufenſtern. W
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z
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Velour de laine,

neueſten Phantaſieſtoffen
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Veilage zu r. 283 des Merſeburger Tageblarres
Freitag, den 3. Dezember 1926
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öSowjetruſſiſche Rationgliſierungsſchmerzen.

Von Dipl.-Jng. W. A. Burg- Berlin.
Seit neun Jahren ſucht die ruſſiſche kommuniſtiſche. Partei

Anentwegt nach dem Mittel, das die Verwandlung der Volks
wirtſchaft des rückſtändigen Rußlands in eine ſozialiſtjſche voll
vringen könnte. In der, ſtaatlichen Plan kommiſſion werden
Dre i die nächſten fünf Jahre ausgegrbeitet, die man die

nicht im geringſten den Erwartungen entſprach!

ſe der zukünftigen Entwicklung der Induſtrie ge-
nannt hat. Was verſchiägt es, daß gleichzeitig konſtatiert wird,
daß die tatſächliche wirtſchaftliche Lage im r r

er Ver-
heißung Lenins, den Sozialismus über Nacht durch Elektrifi-
zierüng und Bildung von Konſumgenoſſenſchaften aus demVoden zu ſtampfen, ſolgten die Proklamationen Rykows und

Dſerſhinskis über Sparſamkeitsregime und Rationaliſierung der
Produktion und Warenzirkulation. Aber auch dieſe Umwand-
lungen vermochten nichts auszurichten, da die Pläne und Vor-
anſchläge der herrſchenden kommuniſtiſchen Wirtſchaftler von
den wirklichen Bahnen, in denen ſich die Entwicklung der
ruſſiſchen Volkswirtſchaft vollzieht, zu weit entfernt iſt.

Auch in der Vorhkriegszeit beſtand in Rußland zwiſchen den
on der ſtädtiſchen Jnduſtrie erzeugten Warenmengen und den

Produkte kein Gleichgewicht, aberMengen landwirtſchaftlicher
das Gleichgewicht wurde dadurch hergeſtellt, daß die Ueberſchüſſe

der land wirtſchaftlichen Produktion rechtzeitig nach dem Aus-
lände exportiert wurden und das Defizit an induſtriellen Er
arten durch entſprechenden Jmport ergänzt wurde, ſo daß

er Außenhandel bei den Haupkzweigen der ruſſiſchen Volks
wirtſchaft regulierend wirkte. Jn dem kommuniſtiſchen Außen-
handelsmonopol aber iſt ein Apparat geſchaffen, der den Prozeß
der wirtſchaftlichen Geſundung aufhält. Die Grundurſache der
heſtigen Kriſis im abgelaufenen Wirtſchaftsjahre war der unbe-
ſchreibliche Mangel an Jnduſtrieerzeugniſſen, Um dem Leſer
einen Begriff von dem Umfang des Warenhungers zu ver-
mitteln, folgen hier die Auslaſſungen der „Ekonomitſcheskaja
Shiſn“, Organ des Rates für Arbeit und Verteidigung, vom
29. September 1926: „Jm Ural iſt der darf an Textilerzeug-
niſſen nur in einem Umfange von 49 re gedeckt. Es
herrſcht unbeſchreiblicher Mangel an Baumwoll- und Wollſtoffen.
Jm Süden Rußlands fehlt es faſt gänzlich an feineren Wäſche
ſtoffen, Zitz und Barchent, nach denen ſtarke Nachfrage herrſcht.
Dieſe Waren ſind in den Konſumgenoſſenſchaften gar nicht zu
haben. Sehr gefragt ſind Blechtafeln, Faſſoneiſen und Weiß-
blech, ferner Feilen, Bohrer und Meſſerwaren, die nicht auf-
zutreiben ſind. Weder Spagat noch Strichke ſind zu haben, Tafel
glas exiſtiert überhaupt nicht, Lampenglas iſt in beſchränktem
Umfange vorhanden, aber in äußerſt minderwertiger Qualität.
Auch die Jmportwaren Zinn, Zink und Blei ſchalten aus.“

Laut „Ekonom. Shisn.“ wird Rußland im begonnenen
Wirtſchaftsjahre (1. Oktober 1926 bis 30. September 1927) be-
ſonders unter dem Mangel an Textilwaren, Lederwaren, land-wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten, Metallwaren und Bau
materialien zu leiden haben. Welche Folgen dieſer Mangel an
Jnduſtrieerzeugniſſezz zeitigt, erhellt aus einem Telegramm aus
Pjatigorsk (Nordkaukaſus), das die „Ekonomitſcheſkaja Shiſn“
unterm 12. Oktober 1926 bringt: „Die mangelhafte Zufuhr von
Induſtrieerzeugniſſen auf die Märkte hat ſich in erſter Linie auf
vie Aufkäufe von Rohleder und Wolle ſchädlich ausgewirkt, de
die Bauern die benötigten a auf den Märk-
ten nicht erſtehen konnten, ſo haben ſie die Zufuhr von Agrar-
erzeugniſſen zu den Märkten bedeutend Jm Ver
gleich zum vorigen Jahre haben d die ſtoffeinkäufe ge
waltig en e Wſet m 73 konn en nur 35 Proz.
der vorjährigen Menge aufgekauft werden. ßW laut „Ekonom. Shiſn“ vom 1. September 1926 die
Induſtrie etwa 80 Proz., die Landwirtſchaft 90 Proz. der Vor-
kriegsleiſtung, der inländiſche Warenumſatz 87 Proz. der Vor
kriegshöhe erreicht hat, verblieb der Außenhandel auf der Höhe
don 28 Prozent, ſo daß er etwa dem Außenhandelsumſatz der
80er Jahre entſpricht. Die in Rußland zirkulterende Waren-
menge hat ſich infolge des um 72 Prozent gedroſſelten Jmports
bedeutend vermindert; die Verringerung entſpricht heute einem
Warenwerte von etwa 1 Milliarde Rubel in Gegenwartspreiſen.
Dieſer Jmportausfall an Jnduſtrieerzeugniſſen und Maſſenver-
brauchsgütern iſt die Urſache des Warenhungers und der durch
ihn bedin gen Teuerung für alle Warengattungen, wobei, wie
die Jnſpektion des Handelskommiſſariats feſtgeſtellt hat, auf
importierte Manufakturwaren und Schuhwerk e von
etwa 345 Prozent auf die Einſtandspreiſe anzutreffen ſind.
Laut „Ekonom. Shiſn.“ vom 3. September 1926 beträgt die

Das Rätſel von Moldenberg.

1 Von H. von Blumenthal.
„O, bitte, verlaſſen Sie mich nicht“, flehte ſie, „ich

angitg mich ſonſt zu Tode.“
uch er hörte fetzt in der Stille der Nacht deutlich,

wie die Türklinke des Gartens ging, aber niemand ward
ſichtbar. Elſa ſchauerte zuſammen.

„Es wird der Mann ſein, der den Raubverſuch machte“,
flüſterte ſie. „Jch wußte, daß er zurückkommen würde.
Er ſah, was in meiner Taſche iſt verſtehen Sie und
wenn Sie nun das Haus verlaſſen

Jhre entſehzten Augen ſagten mehr als ihre Worte.
Francois' Geſicht wurde ernſt.

„Wenn Sie ſich meinem Schutz anvertrauen wollen,“
ſagte er zögernd, „wäre es allerdings beſſer, hier Wache zu
ſtehen. Der Divan iſt jedenfalls dem Lager votzuziehen,
das mich im „Gefleckten Hund“ erwarten würde, und für
Sie wäre es eine Beruhigung, mich hier zu wiſſen. Die
übrigen Räume des Hauſes ſtehen ganz zu. Jhrer Verfügung,

Und da Sie offenbar todmüde ſind, will ich ſofort ein Licht

doch gerne ſo vieles geſagt.

behaglich fühlen und gut ſchlafen werden.“

anzünden und Jhnen Gutenacht ſagen. Das Zimmer über
dieſem iſt meine Schlafſtube, in der Sie ſich hoffentlich

Er ſtellte die
brennende Kerze auf den Tiſch und bot ihr die Hand.

Elſa fühlte einen Klumpen in ihrer Kehle und hätte

o Sie wollte ihn abhalten, aufſein Bett zu verzichten, da der Divan im Atelier vollſtändig
genügt hätte, ihr überwältigendes Verlangen nach Ruhe und
Schlaf zu befriedigen. Und ſie wollte ihm danken für ſein
tröſtliches Verſprechen, im Hauſe zu bleiben, aber ſie durfte
ihrer Stimme nicht trauen und preßte nur ſchweigend ſeine

Unter leichtem Geplauder begleitete er ſie bis zur Treppe
und verließ ſie dort mit einem zweiten Gutenacht, um in
ſein Atelier zurückzukehren. Die alte Großvateruhr in der
Ecke des Zimmers zeigte, daß ſchon Mitternacht vorüber war.
Nachdem er ſein Rad aus dem Garten geholt und ſorg
fältig die Haustüre verſchloſſen hatte, löſchte er die Lampe
aus und warf ſich in ſeiner ganzen Länge auf den Divan.
Er hatte den garößkien Teil des Tages auf dem Rade ver-

Auf dieſe Weife un
feitens des ſtaatlichen Handels, und er geht daher zur Selbſt
ergrg über. Die Anbaufläche für. San iſt im abgelau

ſenen g tfläche für Baumwolle um 6,7 Proz., ſür

Kaufkraftretarton von Gerreide gegenüber den Jnduſtrieerzeug-
niſſen im Nordkaukaſus und in der Ukraine etwa 35 Proz. der
Vorkriegszeit, im Wolgagebiet und in Sibirien etwa 50 Proz. 2

Erhielt der Bauer vor dem Kriege für ſein Getreide etwa
70 Proz. des Exportpreiſes, ſo bekommt er jetzt nur 50 Prozent.bie Krliegt der Bauer einem zweifachen Druck

rtſchaftsjahre um 20 Proz. zurü die Anbau
ornenblumen n

50 Proz. Die ſtaatlichen Exporteure ſind nicht imſtande, höhere
r für landwirtſchaftliche Produkte zu zahlen, weil an

peſen auf Getreide 67 Kop. pro Pud (16,38 Kg.) hinzukommen,
während dieſe vor dem Kriege 25--30 Kopeken nicht überſtiegen.
67 Kop. betragen die Exportſpeſen im günſtigſten Falle; denn
wie die „Ekonom. Shiſn“ unterm 9. September 1826 berichtet,
erfolgten im abgelaufenen Wirtſchaftsjahre Maſſenlieferungen
von ſolchem Getreide nach den Häfen und Grenzſtationen, die
abſolut nicht den feſtgelegten Konditionen entſprachen und infolge-
deſſen von den Häfen und Grenzſtationen wieder zurückbefördert
werden mußten. Nicht minder ſchlecht ſteht es laut „Ekonom.
Shiſn“ vom 29. September 1926 um den Aufkauf von Pelzwerk.
Es heißt hier wörtlich: „Wir haben es mit einer tatſächlichen
Selbſtaufzehrung des Beſchaffungsapparates zu tun; denn an-
ders kann man die Tatſache nicht bezeichnen, daß der Aufkauf
von Pelzwerk in einem Rayon mit einem Speſenaufwand von
254 000 Rubel bewerhkſtelligt wurde, während das geſamte Pelz-
werk, das man in dem betreffenden Rayon e konnte,
einen Verkaufswert von 800 000 Rubel repräſentierte.“

Es läßt ſich ſchwer ſagen, welcher Faktor in dieſem und
einer Menge ähnlicher Fälle beſtimmend wirkt, die Organi-
ſationsunfähigkeit des ſtaatlichen Beſchaffungsapparates oder
ſeine vollſtändige Unkenntnis des zu bearbeitenden Marktes;
denn z. B. in einem anderen Bezirk (Narym) wurden zum Auf-
kauf von Pelzwerk für 1616 000 Rubel Waren bereitgeſtellt,
alſo eine Summe, die den Wert der in dieſem Bezirk aufzu-
treibenden Ware um das Dreifache überſteigt.

Unter dieſen Verhältniſſen iſt es nicht verwunderlich, wenn
der Export erſtrangiger Ausfuhrgüter ſich unlohnend geſtaltetund für einige Waren ſogar mit Verluſt verbunden iſt; ſe z. B.

hat die Realiſierung von Getreide im vorigen Wirtſchaftsjahre
einen Verluſt von 13,9 Millionen Rubel eingetragen, d. h. 2,8
Prozent des tatſächlichen Ausfuhrwertes von drei Quartalen.
Als Urſachen der Unrentabilität der Exportoperationen wurde
auf die hohen Handelsunkoſten, welche 40—-60 Proz. des An-
ſchaffungspreiſes ausmachen, verwieſen.

Der Warenhunger dürfte in dieſem Jahre noch kraſſere
Sehr annehmen; denn immerhin wurden im vergangenen

ahre durch Jnanſpruchnahme des Deckungsfonds für 206 Mil-
lionen Rubel Maſſenverbrauchsgüter importiert. Und die dies-
jährige h wird der Sowjetregierung größere
Enttäuſchungen bereiten als die vorjährige; nach amtlichen An
gaben wurden in den erſten zwei Monaten der r Ge
r Juli-Auguſt 548 000 Tonnen gegen 806 500 Ton-
nen in der Vergleichszeit des Vorjahres bereitgeſtellt.

Während der neun Jahre kommuniſtiſcher Herrſchaft würden
mehr als einmal Syſtem und Formen der wirtſchaftlichen Arbeit
geändert, und man ſcheut noch immer die zweckmäßige An-
paſſung der Außenhandelsformen an die Erforderniſſe der Wirt
ſchaft; die Fiktion, daß durch den ſtaatlichen Außenhandelsappa-
cat die Wirtſchaft reguliert wird, ſoll unter allen Umſtänden
aufrecht erhalten bleiben, obwohl tiefgeher de Mangel an
Induſtrieerzeugniſſen einen geſunden Warenaus auſch zwiſchen
Stadt und Land und die Bereitſtellung der Exp etprodukte der
cuſſiſchen Landwirtſchaft nicht zuläßt. Der ungei ügende Export
führt zu hohen Handlungsunkoſten e jede Einheit exportierten
Hetreides, und folglich zum verluſtbringenden Expork. Infolge
des ungenügenden Exports fehlt es auch an Mitteln für den
Jmport der notwendigen Jnduſtrieerzeugniſſe aus dem Aus-
lande, vermittelſt deſſen der Warenhunger und die durch ihn
hervorgerufene Teuerung zu mildern wäre. Dieſer Umſtandwiederum übt eine Rückwirkung aus auf die Gelee ebeſcha

fung. Der Ausweg aus dieſem Dilemma liegt nur in dem Ver
zicht auf die Aufrechterhaltung des Außenhandelsmonopols, das
als Inſtrument der Einwirkung auf die kapitaliſtiſchen Staaten
gedacht iſt. Es müſſen e Konzeſſionen nicht nur der
inländiſchen Privatwirtſchaft, ſondern auch dem Welthkapitalis-
mus eingeräumt werden; denn nur das Paktieren mit dem
letzteren, alſo Verzicht der Kommuniſtiſchen Partei auf ihr
eigenes Weſen, bietet die Möglichkeit, die ruſſiſche Wirtſchaft der

bracht und war müde. Aber ſein Geiſt war viel zu lebhaft
erregt, um Schlaf aufkommen zu laſſen.Der Gedanke an ſeinen ſchonen rätſelhaften Gaſt, die

unbeſchränkte Zuverſicht, mit der ſie ſich unter ſeinen Schutz
ſtellte, durchſchauerte ihn. Er hatte nie eine Schweſter oder
Kuſine beſeſſen und eine gewiſſe Scheu und Zurückhaltung,
die ihn in Gegenwart junger Mädchen befiel, hatte ihn
nie zu einer näheren Bekanntſchaft mit ihnen kommen laſſen.
Und nun hatte ihn, wenigſtens für dieſe Nacht, eine freund
liche Laune des Schickſals zum Hüter und Beſchützer des
reizendſten Mädchens erkoren, das er je geſehen. Seine Lage
war entſchieden romantiſch, und die Ausſicht, Elſa gegen un
bekannte Feinde verteidigen zu müſſen, fügte der Romantik
noch einen Zug von Abenteuerlichkeit bei.

Und dieſes Abenteuer hatte ſich ihm geradezu aufge
drängt. Er ließ das ganze Erlebnis an ſeinem Geiſt vorüber
gehen und mußte ſich ſagen, daß er einfach ein Gebot der
Nächſtenliebe erfüllt hatte. Er konnte ſie unmöglich ſchutz
los auf der Landſtraße ſtehen laſſen oder ihr ein Obdach in
ſeiner Wohnung verſagen. Und nachdem er ihr dieſes ange
boten hatte, durfte er ſie nicht hier mit ihrer Angſt allein
laſſen. Vielleicht konnte er darauf beſtanden haben, ſie
nach einem in Virloine zu bringen, aber ſelbſt das
wäre kaum ſtatthaft geweſen, nachdem ſie ſo erſchöpft war
und die Ausſicht, nach Mitternacht in einem anſtändigen
Gaſthaus Aufnahme zu finden, ſehr zweifelhaft erſcheinen
mußte. Nein, er hatte das einzig Richtige getan, wiederholte
ſich Francois Martin, und es war reiner Zufall, daß ſeine
Handlungsweiſe zu dieſer wundervollen, romantiſchen Wen-
dung geführt hatte. Der Gedanke kam ihm nicht, daß ein
anderer junger Mann, der dasſelbe getan hätte, wohl kaum
ſo felbſtlos dabei verfahren wäre. Sein ritterliches Fein
gefühl hatte jede ihr möglicherweiſe unbegueme Frage zurück
gedrängt, und jetzt verbrachte er die halbe Nacht in erfolg-
loſem Grübeln über ihre Herkunft und die ſeltſamen Um-
ſtände, die ſie veranlaßt haben mochten, in dunkler Nacht
mit einer Täſche voll ungezählten Goldes auf der Land
ſtraße umherzuirren. Wollte je in Erinnerung ihrer augen-
ſcheinlichen Furcht vor Verfolgung ein Argwohn in ihm
aufſteigen, ſo wies er ihn ſofort zurück.

„Ein Mädchen mit ſolchen Augen kann nicht ſtehlen“,
ſagte er ſich vertrauensvoll. „Sie wird mir ſicher morgen
Aufſchluß geben über das Geld.“

Aber der Morgen wollte ſolange nicht kommen. Als
kurz vor Tagesanbruch Martin doch noch in einen unruhigen

Geſundung entgegenzuführen. Ste muß geſunden im IntereſſeRuhlande ſelbſt wie auch der übrigen Welt, u wird ge
ſunden, wenn nicht mit der regierenden Kommuniſtiſchen Parkei,
dann ohne ſie. Die letzten Nachrichten aus Moskau laſſen
deutlich erkennen, daß im Außenhandelsmonopol weitere Ver
änderungen zum e der Milderung ſeiner ſchädlichen Wir
kungen durchgeführt werden. Da jedoch mit dem Fallen des
ſelben vielen Sowjetbeamten die Futterkrippe rtgeſchwemmt
wird, ſo ſtößt die Anpaſſung oder richtiger die Abſchaffun dieſes
Ippat auf den heftigen Widerſtand er Wer erſön

lichkeiten Sowjetrußlands. Indes iſt der den, den d
ruſſiſche Volkswirtſchaft durch dieſe Einrichtung erleidet, untrag
bar geworden, ſo daß ſich innerhalb der Regierungskreiſe ſtarke
Beſtrebungen geltend maächen, um dieſe Organiſation zu einen
Außenhandelskontrollapparat herabzudrücken.

Polniſcher Terror ohne Ende!
Kattowitz, 2.. Dez. Aus verſchiedenen Landgemeineen

wird berichtet, daß dort bereits die Wahlen der Gemeinde-
ſchöffen erfolgt ſind. Jn vielen Fällen wurden aber die
deutſchen Liſten mit der r r ausgeſchaltet,
daß ſie aus formellen Gründen als ungültig anzuſehen
ſeien. Jnfolgedeſſen wurden naturgemäß nur polniſche
meindeſchöffen gewählt.

Lauraghütte, 2. Dez. Die Sicherheitsverhältniſſe haben
ſich ſeit den Wahlen erheblich verſchlechtert. Jn den letzten
Tagen ſind der Hütteninſpektor Jacobſſen und der Berg-
inſpektor Stephan von Banditen überfallen und ſchwer
mißhandelt worden. Jn der Nacht zum Sonntag haben
die Polen die höhere deutſche Minderheitsſchule angegriffen.
Sämtliche 64 Fenſterſcheiben der deutſchen Privatſchule
wurden eingeſchlagen. Die Bevölkerung von Laurahütte
iſt über dieſe Tat überaus entrüſtet.

Der Reichswehretat
vor dem Haushaltsausſchuß.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages folgte geſtern die
Beratung des Haushalts der Kriegslaſten. Den
Bericht erſtattete Abg. Borrmann (Wirtſch.). Bei der
Poſition „Aufwendungen für den deutſchen techniſchen Dele
gierten bei der Jnternationalen Binnenſchiffahrtskommiſſion
(O. J. N. C.). in Mainz“ werden 21 500 Mark geſtrichen

Es folgt der Haushalt des Reichswehrminiſteri-
ums. Den Bericht erſtattet Abg. Stücklen (Soz.), der
fich darüber beklagte, daß ihm vom Reichswehrminiſterium
auf ſeine Anfrage nach dem Preis der Gewehre keine
richtige Auskunft gegeben worden ſei, ſo daß er auf Grund
der Angaben des Reichswehrminiſteriums unzutreffende Mit
teilungen von der eittagstribüne aus machen mußte.

Die Abgeordne en e chöpflin (Soz.), Künſtler (Soöz.)
und Creutzburg (Komm.) griffen daraufhin die Ver-treter des dieichewehrminiſter ums ſcharf an.

Die Abgeordneten Brüninghaus (D.Vp.) und Schultz-
Bromberg (Dnatl.) traten für das Reichswehrminiſterium
ein. Es liege hier offenfſichtlich eine irrtümliche Verſtän-
digung vor, Auf der einen Seite wurde der Bruttopreis ge
meint, auf der anderen Seite der Nettopreis. SJn der Abſtimmung wurden die Etatspoſitionen ge
ſtrichen, die Zulagen und Aufwandsgelder ſowie Hilfs-
leiſtungen durch nicht beamtete Kräfte enthielten. Dagegen
wurden die übrigen Teile des Etats, die in der Hauptſache
Erneuerung von Mannſchaftshäuſern ſowie Um- und Er-
gänzungsbauten betreffen, vom Ausſchuß gewehmigt.

Der neue Präſident des Kyffhäuſerbundes
Der Vorſtand des Preußiſchen Landeskriegerverbandes

hat in ſeiner letzten Sitzung einſtimmig an Stelle des
verſtorbenen Generaloberſt v. Heeringen den General der
Artillerie a. D. v Horn zum erſten Präſidenten gewählt.
General der Artillerie a. D. v Horn iſt dadurch gleichzeitig
Präſident des Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“
und der erſten Deutſchen Kriegerwohlfahrts gemeinſchaft ge-
worden.

Schlaf fiel, träumte er von Bangniſſen und Gefahren. die
unheimlich ſeinen Schützling umlauerten.

Plötzlich erwachte er mit dem unbeſtimmten Gefühl es
habe ſich irgend etwas ereignet. Er ſetzte ſich horchend
auf. Was war das für ein Ton und woher kam er? Drau-
en regnete es. Die ſchweren Tropfen klatſchten an der

orderſeite des Hauſes auf, aber zwiſchen ihr Geplätſcher
drang noch ein anderer Laut unverkennbar das Surrey
eines Motorwagens.

Es nahm nicht zu und nahm nicht ab. Offenbar ſtand
der Wagen ſtille, während der Motor weiter ſurrte. Wasaber hatte ein Auto in ſolcher Nähe des Häuschens zu tun?
Martin ging zur Tür, um nachzuſehen, doch bei dem ſtrömen
den Regen war es zu dieſer Morgenſtunde dunkler als ſonſt
bei Nacht. Man konnte höchſtens ein paar Meter weit ſehen.
Das Auto war jetzt deutlicher hörbar. Als er jedoch im
Begriff war, auf die Straße hinab zu gehen, um zu ergrün
den, was dort vorging, kam ihm zum Bewußtſein, daß der
Laut, der ihn aufgeweckt hatte, unmöglich von dem ent
fernten Wagen kommen konnte, er mußte im Jnnern des
Hauſes verurſacht worden ſein. Als er wieder die Tür hinter
ſich abſchloß, krachte über ihm eine Diele. War es ſein
Gaſt, der ſich oben bewegte, oder war ſonſt jemand in ihrew
Zimmer?7

Behutſam öffnete er die zur Treppe führende Tür
und wollte eben hinaufgehen, als er beim Laut abſteigender
Schritte zurückfuhr. Obwohl die enge Treppe völlig dunkel
war, wußte er genau, daß dieſe leichten Tritte nur ſeinen
Schützling eigen ſein konnten, und atemlos fragte er: „Wac
iſt geſchehen? Soll ich kommen?“

Jm nächſten Augenblick berührte ſeine vorgeſtreckte Hand
Elſas Arm.“ Außer ſich vor Angſt, zog ſie ihn ganz n
zu ſich heran und flüſterte: „Es ſind Einbrecher hier. We
ches Glück, daß Sie erwachten! Jch glaube, ſie wollen in dem
Ker neben mir durchs Fenſter ſteigen. Was iſt zu

n

Martin lachte wegwerfend.

„Nun, vor allem handelt es jetzt oarum, den Feind
auszukundſchaften,“ ſagte er mit lauter Stimme. „Zweifel
los wird er bei der Entdeckung, daß wir wach ſind, Reißaus
nehmen. Sie werden beſſer hierbleiben, während ich hinauf
gehe.“

(ortſeßung folat.)



Nas Prohlen
Von Geh. Rat Prof. Dr. C. Gagel- Berlin
n vor dem Kriege iſt in den angelſächſiſchen Ländern

e Rinderw t

Scho
die ſogenannte eugeniſche Bewegung entſtanden un ſt 9 in

dort zu einem ma nden tor der tlichen
einung entwickelt. Dieſe Bewegung bemüht ſich, das Volk

darauf hinzuweiſen, was t r eine es für eine Nation
hat d a aus möglich gende Menſchen beſteht und wie
verderbli (beſonders auch für die Zukunft einer RNation) die
körperlich und geiſtig Minderwertigen ſich erweiſen. Kein ge-
ringerer als bert Spencer hat zuerſt ſtatiſtiſch durch Ver
ienns von Stammbäumen von Verbr den Nachweis er

racht, eine wie ungeheure Belaſtung eines Volkes dieſe Minder
wertigen und ihre Nachkommenſchaft darſtellen. Eine 1827 in
Nordamerika geſtorbene trunkſüchtige Bordellwirtin hatte unter
ihren Nachkommen 700 Perſonen, die mindeſtens einmal
beſtraft waren, ferner 37 zum Tode verurteilte Verbrecher, 342
Trinker, 127 Proſtituierte uſw., und hat ſo dem Staat einen
Schaden von 12 Millionen Dollar nur an Gerichtskoſten verur-
a. abgeſehen von den nicht kontrollierbaren direkten Ver-
uſten an Eigentum durch dieſe Verbrecher.

Eine wie ungeheure Belaſtung auch für unſer deutſches Volk
durch die Minderwertigen verurſacht wird, davon machen ſich die
wenigſten Menſchen auch nur die allerentfernteſte Vorſtel-
lung außer einigen nachdenklichen Aerzten und Richtern hat
ich bei uns noch niemand mit dieſer für die Zukunft unſeres
olkes ſchlechthin entſcheidenden Frage beſchäftigt. Einer dieſer

wenigen in Deutſchland dafür ſachverſtändigen Aerzte hat vor
kurzem verſucht, wenigſtens eine rohe ſtatiſtiſche Aufſtellung
über die Zahl der körperlich und geiſtig Minderwertigen zu
machen, und iſt dabei zu folgendem Ergebnis gelangt: Wir haben
in Deutſchland etwa 300 000 unheilbar n
ſpäteſtens in einem, höchſtens zwei Jahren e 000
Geiſteskranke (inkluſive Epileptiker und akut Trunkſüchtige),
400 000 Schwachſinnige und Taubſtumme, 100 000 Krüppel (unter
15 Jahren), 100 000 Fürſorgezöglinge, 68 000 Hilfsſchüler,
100 000 konſtitutionelle Verbrecher. Dieſe rund eine Million
ohne weiteres feſtſtellbare körperlich und geiſtig Minderwertiger
ind ein ganz erſchreckend hoher negativer Poſten in der

e gne und Wertbilanz unſeres Sechzig-Millionen-Volkes.
Jeder fechzigſte Menſch in Deutſchland iſt ein nutzloſes oder
direkt ſchädliches Glied der Volksgemeinſchaft; beſonders ver-
derblich dadurch, daß faſt alle dieſe höchſt minderwertigen bzw.
ſchädlichen Menſchen ſich ungeſtört vermehren (und erfahrungs-
gemäß weit über den Durchſchnitt vermehren), alſo den geſunden
und arbeitsfähigen Teil des Volkes immer ſtärker belaſten.

Setzt man die Unterhaltungskoſten dieſer Million Minder-
wertiger (viel zu gering) b nur 1,50 Mark pro Tag, ſo ſind
das mehr als eine halbe Milliarde, die wir jährlich dafür auf-
wenden müſſen ungerechnet die Koſten für Gerichte, Gefäng-
niſſe, Anſtalten uſw. Hamburg gab bereits 1906 32 Millionen
Mark für ſeine Minderwertigen aus, während ſeine ganze
direkte Einkommenſteuer nur 30 Millionen betrug. fahrungs
gemäß und von den en Stellen einwandfrei erwieſen
ſt es, daß körperliche und geiſtige Mängel wie windſucht,
Epilepſie, Taubſtummheit, aſoziale, verbrecheriſche Anlagen ſich
mit großer Sicherheit vererben, und zwar ſind die Inhaber ſol-
cher Eigenſchaften erfahrungsgemäß ſehr fortpflanzungsfreudig
und fruchtbarer als der hochwertige Teil des Volkes, der ſich der
Verantwortung für ſeine Nachkommenſchaft bewußt iſt.

Wenn wir nun ſchon in unſerer falſchen, ſentimentalen „Hu
manität“ uns ſoweit von dem geſunden, natürlichen ben
aller jungen, friſchen, lebenskräftigen Völker entfernt haben,
daß wir alle direkt ſchädlichen, volksfeindlichen Individuen nicht
mehr rückſichtslos ausrotten, und zwar auf abſchreckende Weiſe
ausrotten, und die nutzloſen ihrem natürlichen Schickſal über
laſſen, wie es noch das „finſtere“ Mittelalter tat, das die Ver
brecher öffentlich hinrichtete und Ausſätzige uſw. von der ge-
ſunden Volksgemeinſchaft rückſichtslos iſolierte, ſo ſollten wir
mindeſtens alle dieſe Minderwertigen, die uns ſchon ſo ren

mit ihrer Erhaltung belaſten, wenigſtens daran verhindern,
aß ſie ihre volksſchädlichen Eigenſchaften vererben und unſere

Zukunft noch weiter belaſten. Dieſe Erkenntnis hat ſich
Tdrüben“, in dem nicht ſo mit „humanen“ und verrückten ſozia-
fiſtiſchen Vorurteilen (was ja gänz etwas anderes iſt als ſoziales
Empfinden) belaſteten Amerika ſchon erheblich Bahn gebrochen
und auf die r einzelner Staaten maßgebenden Ein-
Fluß erlangt. „Ein Volk von erblich gut veranlagten Menſchen
u ſein, iſt die erſte Vorbedingung für das Gedeihen einer
ation nur eine körperlich und geiſtig geſunde Nation kann

xeich, glücklich und frei werden“ „es iſt die erſte Pflicht einer
Nation, die Entſtehung und Vermehrung körperlich und geiſtig
Minderwertiger zu verhindern oder wenigſtens möglichſt hintan
zuhalten das haben wenigſtens einige geiſtig hochſtehende,
führende Menſchen drüben begriffen, und ſelbſt ein kluger, vor
ürteilsfreier, deutſcher Sozialiſt, der ſich von den Parteiſcheu-
klappen frei gemacht hat (Grotjahn), hat bei uns ſchon erkannt:
„Die Nation, der es gelänge, das geſamte Krankenhaus- und
Anſtaltsweſen in den Dienſt der Ausjätung der kKörperlich
und geiſtig Minderwertigen zu ſtellen. würde einen von Jahr-
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waggenden r vor nen üwrigen re nnen.“ ws wer den unEs iſt eine von den unbegreiflichen Verrücktheiten unſerer
gut als ein ganz verarmtes Volk, das aus Mangel an

itteln die Etats unſerer Schulen, Univerſitäten ufw., auf denen
der begabteſte Teil unſeres Volkes ausgebildet werden ſoll,
immer beſchneiden Puß, ſo daß den begabten Armen das
Studium jetzt faſt unmöglich wird, au eute uns immer
mehr mit Ausgaben für „Hilfsſchulen“, „Fürſorgeſchulen“, den
Schulen 1 Minderbegabte uſw. belaſten deren Erfolge bei
allen Urteilsfähigen als mehr wie zweifelhaft anerkannt ſind.
Gibt doch der eine Verwaltungsbezirk Niederſchleſien mehr wie
180 000 Mark für „Fürſorgeſchulen“ aus, während für Univerſi
P ratorien z. B. die Ausgaben immer mehr beſchnitten
werden.

Wir geben erſtaunliche Summen für Krüppelheime aus, um
Menſchen, die für die Zukunft unſeres Volkes nur eine Be-
laſtung bedeuten, r bis zum fortpflanzungsfähigen Alter
hochzubringen, damit ſie dann heiraten und uns mit einer noch
minderwertigeren Nachkommenſchaft beſchenken, während wir
die geſunden Kinder unſeres Volkes mitleidslos in den unglaub-
lichen „Wohnungen“ der Hinterhäuſer unſerer Großſtädte und
Arbeiterviertel verkümmern laſſen, wo ſie ohne Luft, Sonne und
in einer abſolut menſchenunwürdigen Umgebung verkommen
und zu einem erſchrecklichen Bruchteil an Tuberkuloſe, Rachitis
uſw. zu Grunde gehen, oder aus Mangel an Erziehung und in-
folge ihrer Umgebung zu Verbrechern werden.

Beſteht die Geſundheit des Einzelnen in dem Jene von
Krankheits er W ſo beſteht die der Familie, der
Sippe, des Volkes in dem Freiſein von Krankheits anlagen.
Wir haben alſo alle Veranlaſſung, den geſunden Teil unſeres
Volkes beſonders den noch geſunden Nachwuchs möglichſt
zu fördern, und ihn nicht erſt in Fürſorge zu nehmen, wenn er
tuberkulös, rachitiſch oder durch ſeine t e Um-

ebung zum Verbrecher geworden iſt. Wir haben vor allem dieſucht gegen unſere Nachkommen, ſie vor dem immer weiteren

Ueberwuchern der Minderwertigen zu ſchützen, dadurch, daß wir
dieſe Minderwertigen an der weiteren Fortpflanzung verhindern
als ein J Aequivalent dafür, daß wir uns ſchon mit
ihrer für Volk und Menſchheit nutzloſen bzw. verderblichen Er
haltung belaſten.

Aus der MWeit der Technik
Die Kolhörſter'ſchen Höhenſtrahlen.

Entdeckung auf dem Gebiete
der Strählenforſchung von Leo M. Dickmann.

zur Zeit beſchäftigt ein Prioritätsſtreit die Gelehrtenwelt,
der des Objektes wegen auch das Jntereſſe der Allgemeinheit
erregt: Es handelt ſich um kosmiſche Strahlen von ungeheurer
Durchdringungsfähigkeit, die von dem Phyſiker Dr.
Kolhörſter Zuerſt erkannt, experimentell erforſcht und beſchrieben
worden ſind. Der Prioritätsanſpruch des amerikaniſchen Phyſi-
kers Milliken iſt inſofern unberechtigt, als ſeine Arbeiten erſt
r Erfolge führen konnten, nachdem er zur experimentellen

forſchung Apparate bnutzte, die in der Konſtruktion den Kol-
dörſerker gleichartig waren.

Daß der Erde wie der kosmiſchen Materie überhaupt radio-

aktive Dr. Kol-Energie zukommt, iſt dem Phyſiker bekannt.dörſter gebührt das Verdienſt, die dieſer Strahlen
näher erforſcht und genaue phyſikaliſche angeſtellt zu
haben. nach ſind zu unterſcheiden die Erdſtrahlen von den
eigentlichen Höhenſtrahlen: Die Erde als zerfallende kosmiſche
Materie beſitzt nur geringe Strahlenenergie im Vergleich zu den
in Neubildung begriffenen Weltenkörpern. Beſonders aufſchluß-
reich waren Verſuche, die Dr. Kolhörſter im Freiballon anſtellte.
Mit zunehmender Steighöhe des Ballons verminderte ſich die
Erdausſtrahlung rapide, während die Einwirkung der Höhen-
r len auf die Regiſtrierapparate immer ſtärker wurde. Be
enkt man die Entfernungsunterſchiede, d. h. den Abſtand des

Ballons von der Erde, der ſelbſt bei größter Steighöhe wingzig
iſt im Vergleich zur Entfernung vom nächſtgelegenen kosmiſchen
Strahlungskörper, ſo erhält man einen Begriff von der Jnten-
ität der Höhenſtrahlen. Der Entdecker, der ihnen den Namen
ltraX Strahlen J hat, will den Beweis erbringen, daß

ſie imſtande ſind, 1 Meter dicke Stahlblöcke zu durchdringen.
Beſonders intereſſant ſind die neuentdeckten Höhenſtrahlen

in ihrer Beziehung zum Werden und Vergehen der kosmiſchen
Materie. So hat Dr. Kolhörſter feſtgeſtellt, daß die Materie
der MilchſtraßenRegion außerordentlich ſtrahlungsfähig iſt. Be
kanntlich beſteht die Milchſtraßenpartie aus gasförmigen Kör-
pern und kleineren feſten Partikeln, die im Entwicklungszu-
tande ſind. Die KantLaplace'ſche Theorie erklärt das Werden

r Himmelskörper aus den WeltenNebeln, die durch ungeheuren
ruck zunächſt ſich verflüſſigen, um dann allmählich in den u
uſtand hochgradiger Glut überzugehen. Nach und nach erkalten
ann dieſe Geſtirne, es bleiben die kompakten Maſſen übrig,

die nun wieder im Verlauf der Zeiten zerfallen in immer kleinere
Partikel. bis ſchließlich die molekularen Gasmaſſen von Neuem
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menhange zu den neuentdeckten en: Bei der Reubildung von Seſtirnen, wie ſie in der Mil n beſonders
deutlich hervortritt, wird hohe Strahlungsenergie frei, was nach
den zen ger Geſetzen theoretiſch leicht zu deuten iſt. Dr.
Kolhörſter hat aber auch den h Nachweis für
beſtimmte et der Milchſtraße erbracht, er konnte ferner be
weiſen, daß die Strahlungsenergie der Geſtirne bis zu einem
Maximum wächſt, ſolange dieſe im glühenden Zuſtande, alſo in
der Entwicklung ſich befinden, und daß mit dem Erkalten und
Zerfall die Energie nachläßt.

Wenn auch die praktiſche Auswertung dieſer Entdeckung
J in Frage kommt, ſo iſt ſie wiſſenſchaftlich doch von g.
ter Bedeutung. Sie bereichert nicht nur die Phyſik der Strah-
lungskräfte um neue und wertvolle Erkenntniſſe, auch der Aſtro-
nomie werden neue Bahnen gewieſen. Einmal können nunmehr
manche Ergebniſſe nachgeprüft werden, die bisher mangels metho
diſcher Wege zweifelhaft bleiben mußten, dann aber wird dieſe
Entdeckung ſicherlich für die rechneriſche und meſſende Ermitt-
lung aſtronomiſcher Zuſammenhänge von Bedeutung ſein.

Vor neuen Wundern der Technik.
Jm Verlauf eines Vortrages in der „JInſtitution of Civil

Engineers“ verbreitete ſich der amerikaniſche Senator Marconi
über eine Reihe neuer techniſcher Wunder, die durchaus im Be-
reich der Möglichkeit liegen. Er hält es für ſehr wahrſcheinlich,
daß in abſehbarer Zeit elektriſche Wellen zwecks Kraftüberfüh-
rung auf mittleren Entfernungen zur Anwendung gelangen. Vor
ausſetzung hierfür iſt nur eine erfolgreiche Feſtſetzung und Ver
vollkommnung der bereits unternommenen Verſuche, die Rich-
tung der elektriſchen Wellen zu derartig parallelen Strahlen-
bündeln zu beſtimmen, daß dabei die Brechung als auch die Ener-
gieverluſte geringfügig werden. Dann wird es beiſpielsweiſe
möglich ſein, Waſſerfälle mit Leichtigkeit auszubauen, ohne dabei
die koſtſpieligen und häufig unzuverläſſigen Kabel verwenden
zu müſſen, um nahegelegene Städte und Ortſchaften mit Licht
und Strom zu verſorgen. Obwohl die Entdeckungen auf dem
Gebiet der drahtloſen Wellenvermittlung in den letzten Jahrey
bedeutſam geweſen ſind, erhofft Marconi in dieſer Hinſicht och
r Umwälzungen. Für künftige Jngenieure erwächſt
jedenfalls die Aufgabe, ſich die elektriſchen Wellen in ihrem
vollen Umfange dienſtbar zu machen.
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Welche Baußoſtenanſchläge ſind zu vergüten?
Eine Entſcheidung des Reichsgerichts.

Eine neue Reichsgerichtsentſcheidung ſpricht ſich in denk-
bar klarer Weiſe darüber aus, in welchen Fällen der Archi-
tekt, der Baumeiſter und Handwerker für ſeine Projfekte,
Zeichnungen und Anſchläge eine Vergütung verlangen kann
und in welchen nicht. Wir teilen daraus das Weſentlichſte
mit. Die Klägerin verlangt von der Beklagten Zahlung
von 18000 RM. für ein im Herbſt 1924 angefertigtes
Garagenprojekt nebſt Zeichnung und Koſtenanſchlag. Die
Beklagte beſtreitet ihre Verpflichtung, weil ſie der Klägerin
die Fertigung des Projekts nicht vertraglich übertragen habe
und weil in üblicher Weiſe eine Vergütung für die ge-
leiſteten Arbeiten nicht gefordert werden dürfe. Das
Landgericht Berlin erkannte den Vergütungsanſpruch dem
Grunde nach als berechtigt an, dagegen hat das Kammer-
gericht die Klage abgewieſen. Vom Reichsgericht iſt dieſe
Entſcheidung des Kammergerichts aufgehoben worden mit
folgenden Entſcheidungsgründen: War von dem BHeſteller
ein Wettbewerb dergeſtallt veranſtaltet, daßder eine Anzahl
von Architekten und Unternehmern zur Einreichung von
Entwürfen für den Bau aufforderte, ſo braucht er in der
Regel keine Vergütung für die Arbeiten zu leiſten, falls es
nicht zur Ausführung des Werkes auf Grund des einge-
reichten Bauentwurfs kommt. Die Pflicht zur Bezahlung
beſteht ſelbſt dann nicht, wenn der Entwurf außer der
Zeichnung und dem Koſtenanſchlag noch eine Rentabilitäts-
rechnung enthält. Dagegen iſt eine Vergütung zu leiſten,
wenn der Auftrag zur Ausarbeitung eines Projekts ver
traglich erteilt worden iſt. Eine Vergütung gilt dann auch
ohne ausdrückliche Verabredung als ſtillſchweigend verein-
bart, wenn die Arbeit nach den Umſtänden des Falles
nur gegen Vergütung zu erwarten war. Das Oberlandes
gericht unterſtellt im gegenwärtigen Falle die Unentgelt-
lichkeit des Projektes, weil die Beklagte eine Reihe von
Firmen mit der Ausarbeitung beauftragt habe, ſo daß es
ſich um einen Wettbewerb zwiſchen verſchiedenen Firmen
handelte. Aber das Oberlandesgericht hat überſehen, daß
es der Klägerin erkennbar ſein mußte, daß es ſich um einen
Wettbewerb handelte. Erſt wenn das feſtgeſtellt iſt, kann
die Beklagte ſich auf die hierfür anwendbaren Rechtsgrund-
7 berufen. Da dieſe Feſtſtellungen fehlen, mußte das
Irteil i und die Sache zur anderweitigen Ent-
ſcheidung an Kammergericht zurückverwieſen werden.
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Wie Vögel ihre Wunden heilen
„weun ein ſtarkes Schießen ſtattgefunden hat“, ſchreibt

der bekannte rn el Oliver G. Pike in ein ng
liſchen Fachblatt, „dann bleiben immer zahlreiche verwündete

ögel in Wald und Feld liegen. Viele von ihnen werden
n den Wildhütern geſammelt, aber manche entkommen

auch. Dieſe Krüppel zeigen eine ſehr bemerkenswerte Fähil-
keit, ihre Wunden zu heilen und ſich wieder auf die Beine
zu helfen. Wenn ein Fuß abgeſchoffen iſt, ſo hüpft der Vogel
auf dem übriggebliebenen Beine munter weiter. Schlimmer
iſt es ſchon, wenn ein Flügel zerbrochen iſt, denn dann be-
ſteht wenig Ausſicht, den vielen Feinden zu entrinnen. Aber
ich kenne manche Beiſpiele, daß Vögel mit gebrochenen
Flügeln ſich das Leben retteten, bis ſie wieder fliegen
konnten. Einer war ein Turmfalke, und dieſes geſchickte
Tier blieb einen Monat lang auf der Erde, ſich von allen
möglichen Abfällen nährend, bis ich ihn dann gelegentlich
wieder ſo gut wie je fliegen ſah. Wenn ein Vogel ein Bern
bricht, ſo wird er ſein eigener Arzt und legt ſich aus
Schlamm und Haaren einen kunſtgerechten Verband an. Be-
ſonders Schnepfen ſind in dieſer Chirurgie ſehr geſchickt.
Kürzlich ſah ich einen Steinadler über ein ſchottiſches Moor
fliegen mit einer großen eiſernen Falle am Fuß. Selbſt
mit dieſem furchtbaren Hindernis lebte er weiter. Fangen
ſich Vögel in Fallen, ſo ſuchen ſie ſich zunächſt durch wahn-
ſinnige Kraftanſtrengung zu befreien, aber wenn ſie finden,
daß das nichts nützt, dann unterſuchen die intelligenteren
ſehr genau die Sachlage. Jch ſah einmal einen Falken,
der ſich in einer ſtarken Schlinge gefangen hatte. Der Vogel ſo
beobachtete ſorgfältig die Schnur von jeder Seite und machte

ſich dann ruhig daran, den Knoten mit dem Schnabel aufzu feger, ver bezetchnend varöſen. Er war auch ſo erfolgreich, daß er ſich nach weni n t n e a auf dieſen
Minuten befreit hatte. Jch habe ein verwundetes Rebhühn V deſch ſondern es werden Leute aufgenommen, die
beobachtet, das den Flinten der Jiger während der ganzen „täglich ſe leiſten Der Raum, in dem man
Saiſon entging. Dieſer nnte nicht fliegen, te tagt, deutet daß er keine Möbel enthält und recht
aber doch unter nem warm weiter und fand 4 vernachläſſigt iſt, ſchon auf das „Milieu“ dieſes Kreiſes
immer wieder bei ihm ein, wenn er re n war. r Klub der „Kochenden Damen“ iſt für die ElSchwarm wurde während der Jagd von 15 Stück auf 4 ver Küchenfeen reſerviert; er tagt monatlich in den elegan
ringert, aber unter den Ueberlebenden war der verwundete
Vogel, der allen Nachſtellungen glücklich entging.

Das „ſchmutzige Dutzend“ und andere Klubs.
London hat Klubs für jeden Stand und jede h Daibt es Klubs für Droſchtentutſcher und Verſteigerer, Klubs

für Flötenſpieler und Anarchiſten, für Weiberfeinde und fürnen für Witwen und für Bardamen. Viele
dieſer Klubs führen in verſchwiegenen Straßen ein u
heimes Leben, aber gerade darin liegt ihre Romantik.
So gibt es z. B. einen Klub der „Gelben Plüſchhoſen“.
Nach dieſem Bekleidungsſtück nennt man noch immer die
Ariſtokraten der Hintertreppe, die einſt mit beſonderem
Stolz die gelbe Plüſchhoſe trugen und die Thackerey in
einem Buch unſterblich gemacht hat. Die Mitglieder ſind
Kammerdiener, Haushofmeiſter, Lakaien und Grooms aus
„beſten Häuſern““ Man erzählt ſich, daß einmal ein ſolcher
„Gelbbehoſter“ aus dem Klub ausgeſtoßen wurde, weil man
ihn beobachtet hatte, wie er auf einer belebten Straße ein
Paket trug. Der Vorſtand des Klubs erklärte ein ſolches
Betragen mit der Würde eines Mitglieds für unvereinbar
und meinte, der Mann hätte, wenn er ſchon ein Paket
tragen müßte, ſich zum mindeſten einen Wagen nehmen

llen. Jm „Knöpfe-Klub“ finden nur Pagen der beſten
Hotels und Klubs Aufnahme. Ein merkwürdiger Klub
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auf die Sie warten, wird Ihnen jetzt in nie zu über-
treffender Weise geboten durch unsere Angebote

ten räumen eines Barons, der Wer größten Teil
des auf Reiſen befindet und daher ſeiner Köchin

ne Salons wohl oder übel überläßt; erörtert werden
l und Wege, den Uebergrie e e eIrland moderniſiert ſich.

Trotz mancher Rückſchläge, begründet durch die e underte
lange Unterdrückung, bewegt ſich die Kurve der wirtſchaftlicher
Entwicklung des neuen britiſchen Dominiums Irland unaufhalt
r aufwärts. Die Elektrizität beginnt in dieſem Lande reißen
er Gebirgsflüſſe eine große Rolle zu ſpielen. Der Shannon

wird waſſertechniſch von deutſchen Jngenieuren der Siemens-
Schuckert- Werke bezwungen. Jntereſſant iſt die Einwirkung
S Arbeit auf die Jren. In einer Londoner Wochenſchrift
erzählt darüber ein Engländer: „Jn Ardnacruſha hat die Gegend
eine ſolche Metamorphoſe durchgemacht, daß man an ein Erd
beben denkt. Ein deutſcher Ingenieur ſagte mir, „die iriſchen
Arbeiter ſind mit dem deutſchen Arbeitsbazillus verſeucht“, und
es iſt in der Tat eine Luſt zu ſehen, wie gutgelaunt, mit welcher
Energie und wie gut diſzipliniert die iriſchen Arbeiter zur Ar-
beit gehen. Wenn unſere eigenen Unternehmer und Arbeiter
etwas von deutſcher rationeller Arbeitsweiſe übernehmen, wird
der Shannonplan Früchte tragen, die den Wert billiger Elektri
zitöt weit überſteigen.“

Gut erhaltene

Pianosunter Garantie
auch auf Teilzahlung:

Auf Wunsch richten wir Ihnen ein

Waren Kredit Konto
ein. Unsere Garantie: Ein Aufschlag auf

unsere Barzahlaungspreise erfolgt nicht.

S
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3 à RitterPianofabrik, Ha l l e
Leipziger Str. 73.

Logis
[29-] r mit 2—3 Betten geſucht.

Offerten mit Preisangabe
unter F. H. 1234 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

schenk lug.-] I Pale [79.
Werkſtülte

59,- III 89, mit Kontor zu mieten
geſucht. Offerten unter
Angabe von Größe und

Für Damen:
Aparte Reuheiten in

Prabktiſche Weihnachtsgeſchenke

CLederwaren

Mietpreis unt. A. R. 277
an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

Reſtourations-
grundſtücſe

j Zentrum Gera (R.),
zroßer Bierumſatz, krank
heitshalver ſofort zu verk.
Anzahlung 12 000 Mk.
Bewerber ohne Mittel

5 zwecklos. Wohnung wird
frei. Offert. unt. 443/26

an die Exped. d. Blattes

Nebenverdienſt.
Für Merſeburg und Um
S gegend ſuche ich verheirat.

Herrn od. Dame für den
j Verkauf eines gangbaren
Artikels in Arbeiterkreiſen
auf Teilzahlung. Hohe
Proviſion. Offerten m. An
gabe d. bish. Tätigkeit u.
S. 16 a. d. Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung erbeten.

ſind

Für Herren:
Große Auswahl in

Trotz der äußerſt
kalkuliert. Preiſe

r
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De Schultorniſter
10 Prozent Weihnachtsrahatt

Sporthaus Käther
Ecke Kleine Ritterſtraße 1.

Beuteltaſchen Brieftaſchen
Beſuchstaſchen Zigarrenetuis 9 R P Reuheit!Koffertaſchen Portemonnaies wixkli r iſh h Weile eReiſekoffer i Schreibmappen gegen für erſtklaſſigen

Toilettenkäſten Papierkörbe T rutel ſofort geſucht.Taſchenſpiegel Sedergamaſchen 50 Mk. Kapital erforderl.
J Einrichtung erfolgt vom

S Haus aus perſönlich. Be
J uch nach Eingang d. Off.
Eilangebote a. Kurt Wößgzel,
Plauen i. V. Schloßſtraße 12.

Meere beute
auch ältere, ſür leichte

S à2Tätigkeit geſucht. 40 Mk.
wvöchentlich, ſpäter mehr.
Anfrag. an
L. Laufer, Pulsnitz i. Gg.

III
De An den 3

Sehlateinmer S

Anzahlung 100 Mark S
Monatsrate 50 Mark S

Anzahlung 100 Mark
Monatsrate 50 Mark

II

T III B/, ß, kingang 5mhuſſr

sonntugen vor Weihnachten von I2 Uhr geöſßnet,

Küchen
Anzahlung 20 Mark

Wochenrate 3 Mark

e

ür, Wrichſr,

Kerrenzimmer

Anzahlung 100 Mark

Monatsrate 50 Mark

R
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vatit
ist es ſür Sie, bei Einkauf von Herren- u.
Damen Garderobe die Gewaähr zu haben
daß dieselde auch den Anforderungen ent
spricht, welche Sie für Ihr Geld verlangen
können. Gute Stofſe, prima Verarbeitung
und vorzügliche Paßform zeichnen unsere

eberzeugen Sie sich durch 2wangloseKonfektion aus.
Lagerbesichtigung.

PierichtigenVſteru Paletots
Sie werden ſich wundern, wie wenig Kopf
zerbrechen Sie ſich zu machen brauchen, wenn

Sie Jhren neuen Wintermantel bei mir
kaufen. Sitz, Schnitt, Verarbeitung uſw.
ſind erſtklaſſig, ſo daß ich es einfach in die
Worte

Trotz Teilzahlung billige Preise
Herren Anzüge

Mabersatz

Cutaway
Robhaar Verarbeitung

Rock-Paletot
Mabersatz

Winter-Ulster
auf Robhauf gearbeitet

Gummi- Mäntel
gute Qualität

Loden- Joppen

Schuhwaren für Damen u. Herren,.
Kleine Anzahlung.

Bequeme Wochen- oder Monaisraten.

Paul Sommer
Halle (8)
Ueipziger

Strabe 14

I. u. II Et.

Damenkleider
moderne Ausführung

Tanz- Kleider
Seide in vielen Farben

Damenwinter-
mäntoel mit und ohne
Pelzbesatz

Seidenplüsch-
mäntel
mit und ohne Pelz

Gummimäntel
bewährte Qualität

Strickjacketts
Sportwesten

Damen- u. Herrenwäsche, Tisch- u. Bettwäsche

moderne

60. 50. 45.

mit Rückengurt u.
glattem Rücken, Ga
mollige Flauſchſtoffe,

herren- Mäntel
wedenform, ſolide

Qualität mit karierter Abſeite

herren-Müäntel

Waß 90. 85. 75. 68.

zuſammenfaſſen kann:

Befriedigung garantiert

t

40. bis 1e und 2-reihig

alte oder
ardine u.
Erſatz für

ſchwarz
Satinella,

orm e 2100. 85. 75. 63häbis

MWinterPoletots
ſchwarz und marengo, Eskimo
oder Melton mit Samtkragen 45

90 85. 72. 60.
ücehrocſ-puſetots

und marengo, auf
flotte

An den 3 Sonntagen vor Weihnachten
Geſchäftszeit von 12 bis 6 Uhr.

Vhr geöffnet!onntags von I
Schenken Schirme
zu Weihnachten denn

Sie machen mit einem

Schirm
jedem eine große Freude!

Für den Herren:
B. Wolle Cöper sehr ſest mit Futteral 5.
B. Taffet, gute Qualität, mit Seidenfutteral 6.75
Halbseide, mit Naturgriffen, Seidenfutteral 7.75
Gute Halbseide, schöne Griffe 13.50 12.
l a. Halbseide, grobe Griffauswahl. 18.50
Extra grob und mit durchgehenden Siöcken,

besonders fest zum Stötzen Von 9.50

Stockschirme:
Halbseide, Ia. Ausführung 17.25
Spazierstöcke:

Manillarohr 3.50 3. 2.25Manillarohr m. Alpakka-Kappe 6.50 5. 3. 75
Manillar. m. echt, Silberkappe 10.50 8. 6.
Manillarohr mit echtem tiorngriff 9.75

Moderne Spazierstöcke in vielen Ausföhrungen,
echt Elfenbein, echt Horn, echteRohre, echte Hölzer.

Für die Dame:
Einfacher, aber fester Strapazierschirm 5.
Moderne Topform, I2teilig 5.50Halbseide, mit Naturgriffen T. 75
Halbseide, moderne Topform, 12 teilig 8.

harbig mit Kante 9.50Halbseide, farbig mit Kante 12.75 11.
Gute Halbseide. bunt und schwarz, mit

und ohne Kante, schöne Griffe 15.
Seide, herrliche Kanten, mit besonders

schönen Griffen von 23.50 an
Reinseid. Schirme für jed. Geschmack, auch

für alt. Damen, in gedieg. Ausführg. von 19. an

Für das Kind:
Fär die Kleinsten, einfache Ausführung 2.65
Etwas größer. 360 3.25 3. 2.90
Moderne Ausführung, für jedes Alter

3.25 3.60 3.90 4.85 5.
Farbige Halbseide, modern von 7. an
Puppenschirme, bunt und mit Volant 1.20

1.40 1.65 und höher

Riesen- Auswahl

Schirm- Heine

nur Leipziger Straße 98——99
und Steinweg 19a.

Andacht in der Kirche.

Sonntag, den 5., 12.

Telephon 289.

kchter Kieler Anzug gus Kiel
Allein Verkauf der Firma Heinrich Witt.

Kieler Anzüge M. 8.50 10.50 16. 20. 27. 32. 36.

kndepols Dunber Halle a. S.

u. 19. Dezember von il26 Uhr geöffnet.

Gr. Ulrichstraße 19/20

reiswerte J
ianinos
Flügel

Harmoniums
beſter Qualitäten.
Bequeme Wonatsraten.

Kataloge koſtenlos.

Pianohaus
Aberttttwann

alle a. S.,
am Riebeckplatz. 2

Formulure
.SSvvGSSG a

Tagebuchbogen

Mietverträge
An u. Abweldeſcheine
Umſatz u. Einkommen
ſteuer-Voranmeldungen
Unfallanzeigen
Frachtbriefe
GSchreib- und
Konzeptpapiere

empfiehlt die

Rerſeburger Hruch n.
Verlagsanſtalt L. Baltz
Hälterſtraße 4 Fernſpr, 100/101

WNelhnadtswunsth

Dame, Schönheit, Anf. 20,
mit einem Barvermögen
v. 700000 Wark, wünſcht
ſich mit ſolidem, ſtrebſamen
Herrn auch ohne Vermögen
zu verheiraten durch
FrausSander, Berlin C. 25

Gottesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 5. Dezember 1926 (1. Advent).
Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen-

haus in Halle a. S.
Es predigen

Dom:
Vorm. 10 Uhr: Superintendent D. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr. Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

rauen Vereins (Seffnerſtr. 1)
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).

ittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Vorm. 11.15 Uhr: Kindergottesdienſt. P. Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Lilurgiſche Advents-

Paſtor Riem.
Evang. Männer und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Muſikabend im Schloß-
gartenſalon.

Freitag, abends 8 Uhr:
Geiſel 5.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5.
Frau Paſtor Riem.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Berſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe in der Her

berge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.
Dienstag, abends 8 Uhr: Berſammlung der kon-

firmierten Mädchen, Karlſtraße 4.

Bibelſtunde an der

Meuſchau.
Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Reumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Sonntag, nachm. 3,30 Uhr: AdventsWitwen-

Feier im Pfarrhauſe.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmier!en Söhne

im Pfarrhauſe.
Dienstag, nachin. 4 Uhr: Frauenhilfe im Pfarr-

hauſe.

Dienstag, abends 8 Uhr: Kirchlicher Verein
des Neumarktes im Merſeburger Raben,
Neumarkt 78.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenvereipn
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Röſſen:
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: AdventsAbendmahls-Feier.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

(Siedlungs-Schule.)
Donnerstag, abends 7.30 Uhr: Kirchenchor.

(Siedlungs-Schule)
Niederbeuna: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Oberbeunga: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Donnerstag: Bibelſtunde.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

5 3 f. alle Plätze geſuchtMitarbeiter monatlich 200 Mk.
und Proviſion. Offerten unter A. 548 an Ala
Berlin S. W. 16.
a

ſowie Zahlungsbefehle



2. Beilage zu Ar. 283 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 3. Dezember 1926

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Der verurteilte Geuneralgarderoben und Toiletkenpächter.
Nach mehrwöchentlicher Verhandlung wurde jetzt der Be-
trugsprozeß gegen den Kaufmann Ludwig Katz, der ſich
nach einem Schloß des Reichsgrafen Günther von der
Schulenberg, ſeines angeblichen Pfregevaters, Ludwig Maria
Zwingenburg nennt, durch Urteilsſpruch des erweiterten
Schöffengerichts Mitte beendet. Katz-Zwingenburg wurde
ſchuldig befunden, eine große Zahl kleiner Leute betrogen
zu haben. Er hatte in Spielklubs, Dielen und nächtlichen
Vergnügungsſtätten als Generalpächter die Garderoben und
Toiletten übernommen und dieſe dann weiter verpachtet.
Jn einer Reihe von Fällen war die Verpachtung derſeben
Garderoben und Toiletten gleichzeitig an mehrere Per-
ſonen erfolgt, und Zwingenburg hatte ſich von jedem eine
mehrmonatliche Pachtfumme im voraus zahlen Laſſen. Dabei
hatte er auch über die Umſätze falſche Angaben gemacht. Jn
ſehr vielen Fälſen, in denen er Unterpächter angenommen
hatte, war er Le nicht Generalpächter geweſen,
ſondern hatte nur „Ausſicht“ auf den Abſchluß eines dem-
entſprechenden Vertrages gehabt. Das Schöffengericht ver-
urteilte Katz-Zwingenburg zu einem Jahr acht Monaten
und zwei Wochen Gefängnis.

Aus Zuchthaus Lichtenburg ausgebrochen.
Torgau, 2. Dez. Am Dienstag abend gegen ſieben Uhr

brachen aus dem Zuchthauſe Lichtenbur ſechs
Gefangene aus. Sie hatten die Balken einer Wand in
ihrem Arbeitsſaal durchgeſägt und ließen ſſch dann durch
die Lücke vom gleichen Stockwerk in den Hof hinunter.
Dort überwältigten ſie einen Beambten, ohne ihn aber zu
verletzen, und entkamen. Man nahm ſofort die Verfolgung
der Entwichenen auf. Unter den Entkommenen befanden ſich
mehrere, die lange Strafen zu verbüßen hatten. Zwei von
ihnen waren zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
worden. Jn der Nacht hat man drei Entwichene wieder
dingfeſt gemacht. Gefahndet wird noch nach zwer Aus-
brechern, von denen der eine ebenfalls lebenslängliches
Zuchthaus abzubüßen hat und nach zwei, die Strafen von
mehr als zehn Jahren verbüßen müſſen.

Von der Starkſtromleitung gefallen.
Vallenſtedt, 2. Dez. Der 17 jährige Arbeiter Fritz Füge-

mann erſtieg einen Maſt der elektriſchen Hochſpannungs-
leitung und warf ſich auf die Drähte, um ſich durch den
Strom töten zu laſſen. Die Drähte ſtanden jedoch nicht
unter Strom. Er fiel aus 15 Meter Höhe herab und brach
dabei das Rückgrat. Nach einigen Stunden ſtarb er.

Die Schrotpatrone in der Getreidegarbe.
Lengenſeld, 2. Dez. Beim Dreſchen in einem landwirt-

ſchaftlichen Betriebe in Stangengrün erfolgte pfötzlich ein
ſchußartiger Knall. Der in en zwanziger Jahren ſtehende
Sohn der Beſitzerin brach ſchwer verletzt zuſammen. Es
wird angenommen, daß ſich in einer Getreidegarbe eine
Schrotpatrone befand, die durch das Dreſchen zur Entzün
dung gebracht wurde.

Großfeuer im Schloßgut Wellenberg bei Augsburg.
Augsburg, 2. Dez. Jn den Wirtſchaftsräumen des in

der Nähe von Augsburg gelegenen Schloßgutes Wellenberg
brach, wahrſcheinlich infolge von Kurzſchluß, Feuer aus,
das den weſtlichen und nördlichen Flügel des Hauptge-
bäudes zerſtörte, während ein Teil des Gebäudes mit großen
Getreidevorräten gerettet werden konnte. Der Schaden iſt
ſehr bedeutend.

460 Schaſe verbrannt.
Plau (Mecklenburg), 2. Dez. Auf dem Pachthof Schlemmin

äſcherte in der vorigen Nacht ein Feuer eine große Scheune
ein, in welcher 400 Schafe den Flammentod fanden und
ferner landwirtſchaftliche Maſchinen und ſonſtige Geräe
mitverbrannten. Der Brandſchaden wird auf 50-60 000 M.
geſchätzt.

Wie in Altranſtädt der Hubertusburger
Friede gefeiert wurde.

Von Alfred Lippold.
Schade, daß man überhaupt nicht weiß, wie er ins Dorf

gekommen iſt. Zeitungen gabs noch nicht und Telephone
waren noch nicht modé. Aber die Poſtillione verſahen den
Nachrichtendienſt. Vielleicht auch, daß irgend ein Boten-
gänger aus Leipzig dieſe hochwichtige Nachricht mitgebracht
hat. Und Freude und Jubel zog in alle Häuſer.

Friede nach ſieben langen Kriegsjahren, die viel Jammer
und Not im Gefolge gehast hatten.

Am 15. Februar war in Hubertusburg das Papier
unterſchrieben worden und ſchwere Siegel hatten ſich dar-
auf gedrückt.

Näch Halle war ſchon am nächſten Tage ein ſtaubbe-
deckter Kurier geflogen. Der hatte ein über das andere Mal
den Hut geſchwenkt und gerufen: „'s iſt Friede im Lande!“

Da waren die Leute ihm nachgeeilt wie einem Propheten,
der Engelsmuſik verkündete. Und auf allen Ge ichtern
lag ein Schein himmliſchen Glanzes. Wie wenn man einem
unſchuldigen Kindlein die Wangen zärttich ſtreichelt und in
ſeinen Augen ſich der Glanz vieltauſendſchöner Lichter
wiederſpiegelt. So hatten ſich die Bürger gefreut.

Und dieſe Poſt eilte ſchneläfüßig von Haus zu Haus. Und
wo ſie hinkam, brachte ſie Frieden.

Die Glocken mußten mitſingen. Sie taten ihren ehernen
Mund auf. Sie jubelten durch die Schalöcher des alten
Kirchleins und die Wolken und Winde, die vorübereitten,
nahmen den Jubel ſanft in ihre Arme und trugen ihn
hinaus zu den Menſchen. Ueberall klang das Lied vom
Frieden. Auch in Altranſtädt.

Da ſchmückten dankerfüllte Herzen den Altar der Kirche
mit neuer Altardecke. Prächtig hob ſich das eingeſtick.e Kreuz
hervor. Ein Girlandengehänge ſtrich zu beiden Seiten der
Empore entlang. Buchsbaum hatten die Mädchen dazu ge-
nommen und Papierblumen hineingewunden und Hoff-
nungen und Wünſche.

Das Kirchlein wunderte ſich ſehr. Solche Liebe war
ihm noch nicht vorgekommen. Wie hatte man fich ſeinetwegen
noch vor gar nicht allzu langer Zeit erbittert, ſich harte
Bauernſchädel gerieben und viele Seiten gedu:digen Papiersmit ſtrengen Worten bedeckt. Damals, als ſein Diener
mit den Bauern wegen des Kirchenbaues im Streite lag.

Erſt 1745 war das Bauen
ſen, nie geweſen zu ſein.

jetzt der Appellhof.

Jetzt ſchien alles ſchon verge
Jhr Paſtor Joh. Kirchner bekam einen neuen Prieſterrock

Vad Köſen. Rente für Arbeitsveteranen. Die
Cementfabrik Rudelsburg A.G. hatte vor einiger Zeit
eine größere Anzahl Arbeiter infolge teilweiſer Betriebs-
einſtellung entlaſſen müſſen, ſie hat ſich bemüht, die Ent-
laſſenen in anderen Betrieben unterzubringen. Außerdem
erhielt jeder der Entlaſſenen ein reichliches Abkehrgeld.Die alten Arbeitsveteranen beziehen eine bis zu Ihrem
Lebensende zu zahlende Wochenrente von zehn Reichsmark.

Bitterfeld. Feuer durch ein nicht ausgeſchal-
tetes elektriſches Bügeleiſen. Jn der Stickere
von Hegewald brach ein Feuer aus, das dem Beſitzer
einen empfindlichen Schaden verurſachte. Die Stickerer
zrannte vollſtändig aus, die Maſchinen wurden vernichtet.
Die Feuerwehr konnte ſich nur auf die Lokaliſierung des
Brandes beſchränken. Das Feuer iſt wahrſcheinlich auf
das Stehenlaſſen eines elektriſchen Bügeleiſens zurückzu-
zühren, deſſen Kontakt mit der Lichtleitung nach dem Bügeln
nicht unterbrochen wurde.

Bitburg. Die älteſte Einwohnerin der Rhein-
provinz geſtorben. Jn Niedersgegen ſtarb im Aller
von 104 Jahren und 4 Monaten die Witwe Müller. Sie
war die älteſte Einwohnerin der Rheinprovinz. Jhren
100. Geburtstag hatte ſie noch in voller körperlicher und
geiſtiger Friſche feiern können.

Raguhn. Selbſtmord Hier erſchoß ſich in der ver-
gangenen Nacht eine ältere Buchhalterin. Jhr Jangjähriger
Mitarbeiter, der Prokuriſt E. eines hieſigen Werkes, war
vor einigen Tagen geſtorben. Sie iſt offenbar aus Anhäng-
lichkeit an H. in den Tod gegangen.

a E. re re h eAus aller Welt.
Tödlicher Fehlſchuß auf der Jagd.

Baſel, 2. Dez. Der Stadtpräſident von Stein am Rhein,
einem hübſchen alten Schweizer Städtchen in der Nähe
von Schaffhauſen, hielt mit Freunden in dem gegenüber-
liegenden badiſchen Jagdrevier Bohlingen eine Treib-
jagd ab. Durch einen Fehlſchuß traf er einen verheirateten
Treiber mit einer Schrotladung ſo ſchwer an den Kopf,
daß der Mann augenblicklich verſtarb. Der Stadtpräſident
wurde, nachdem er von den deutſchen Behörden einem
Verhör unterzogen worden war, wieder auf freien Fuß
geſetzt.

Schweres Unglück in einem Zoologiſchen Garten.
Kopenhagen, 2. Dez. Jm Zoologiſchen Garten in S otkholm

ereignete ſich ein fürchterliches Unglück. Die fünfjährige
Tochter des Direktors der Kgl. Oper, des bekannten
Sängers John Forſell, hiert ſich mit einem Kinder-
mädchen im Zpvologiſchen Garten auf Skanſen auf. Das
Kindermädchen kam ins Geſpräch mit einer Bekannen
und verlor das Kind einen Augenblick aus den Augen.
Plötzlich hörte das Kindermädchen das Kind Laut um Hilfe
ſchreien und ſah, wie das Kind jenſeits der Eiſenpfähle
an einem der Bärenkäfige ſtand. Der Bär hatte die
rechte Hand gepackt und den Arm durch die Sproſſen des
Käfigs hineingezogen. Als die beiden Mädchen und der
Aufſichtsbeamte hinzuſtürzten, war es zu ſpät. Der Bär
hatte dem Kinde die Hand bereits abgebifſen. Dar-
über, wie ſich das Unglück im einzelnen zugetragen hat,
konnte niemand etwas ſagen.

Prozeßkoſten 90 000 Frank.
Belfort, 2. Dez. Zwei Grundbeſitzer eines kleinen Ortes

bei Belfort erwarben vor Jahr und Tag das Recht,
ein der Gemeinde gehörendes Partikelchen Land als „Weg“
zu benutzen, wenn ſie auf ihre Felder gingen. Mit zwei bis
drei Schritten war dieſer „Weg“ zu erledigen. Als der Ver
trag mit der Gemeinde abgelaufen war, wurde er von
den beiden Nutznießern des Weges nicht erneuert; ſie fuhren
aber fort, das genau 60 Zentimeter breite Stück Land
zu begehen. Dadurch fühlte die Gemeinde ſich geſchädigt
und begann ein Gerichtsverfahren, deſſen Streitgegenſtand
von den Sachverſtändigen auf 30 Centimes Wert bei einem
Jahres Pachtwert von 4 Centimes geſchätzt wurde. Die
Jnſtanzen entſchieden bald ſo, bald ſo. Das Letzte Wort hatte

Nach tage langen Beratungen entſchied

fertigen laſſen.
Die Jungfrauen des Dorfes wollten nicht zurückſtehen,

Jhr dankbares Herz brachte dem Paſtor ein neues weißes
Chorhemd.

Auch der Schuldiener erhielt einen neuen Mantel. Zu
dem hatten die Schulkinder zuſammengeſteuert.

So zog der 15. März ins Land, der Tag, an dem Altran-
ſtädt zu Gottes Lob und Ehr feierte.

So hatte es der Kurfürſt in ſeinem Lande befohlen.
Und wieder hallten Freudenklänge aus dem Schiefer

helm desKirchturmes. Riefen die ganze Gemeinde zum ge-
meinſamen öffentlichen Danke ins Gotteshaus.

Auf dem herrſchaftlichen Hofe des Schloſſes zappelten
lange vor Beginn feſtlich gekleidete Jungen und Mädchen.
Wie zum Kinderfeſt hatten ſie ſich geſchmückt. Mit Kränzen
in den Haaren und leuchtenden Seelchen. Auch kleines Volk
war darunter, freundlich geleitet von größeren Geſchwiſtern.
Und der Kantor ſorgte einigermaßen für Ordnung. Heute
nahm ers nicht ſo genau. Er, den ſie ja beſchenkt hatten.
Heute lachte auch ſein Auge, das ſo oft von der Sorge
ſeines Berufes trüb geſtimmt war.

Auch die Junggeſellen und die Hausmütter hatten ſich
eingefunden und warteten.

Aus dem Zimmer neben dem Hausflur drang luſtiges Ge-
zwitſcher jugendfriſcher Dirnen.

Endlich kam der Befehl zum Aufſtellen. Man ordnete ſich.
Der Herr Kantor erhob ſeinen Arm und gab das

Zeichen zum Singen.
Das Lied Rinkarts „Nun danket alle Gott“ ſchwoll zum

Himmel. Als es verkkungen, ſetzte ſich der Zug in Be-
wegung.

Voran der Schuldiener und Organiſt Herr Johann
Dietrich St urm. Hinter ihm die Schuljugend, Jungen
und Mädchen.

Dann der Paſtor Herr Joh. Kirchner.
Dahinter die Jungfern, Paar und Paar. 22 Paar. Alle

mit Kränzen im Haar.
Nun die Junggeſellen. Ebenfalls zu Paaren.
Der Zug flutet bis zur Schule.
Dort an Johann Gottfried Schwartzburgers Haus, der

Schule gegenüber, warteten die Hausväter. Keiner fehlte.
Alle im Sonntagsrock. Sie ſchoſſen ſich als letzte an.

An der andern Seite der Straße gings wieder hinauf, bei
Johann Samuel Götteritzens Haus vorbei, in die offene
Kirche. Die konnte kaum alle Menſchen faſſen.

Der Feſtgottesdienſt begann. Und am Nachmittag war
ein zweites Mal Gottesdienſt.

er, daß die beiden Expächter ein paar rückſtändi ranknachzuzahlen und zwei Drittel der Koſten e tten.
Das dritte Drittel habe die klagende Gemeinde zu tragen.Dieſes dritte Drittel beträgt etwa 30 000 raunt ſo daß
die Gemeinde, um die Prozeßkoſten zu begleichen, wahr
ſcheinlich eine Anleihe aufnehmen muß.

Sechs Verbrecher zum Tode verurteilt.

London, 2. Dez. Die ſechs Verbrecher in Jolliet im
Staate Jllinois, die in Verbindung mit der Ermordung des
Gefängniswärters Peter Klein anläßlich des am 5. Mai
unternommenen Fluchtverſuches vor Gericht ſtanden, wurden
ſämtlich zum Tode verurteilt. Sie nahmen das Urteil
ohne Bewegung entgegen.

Neun Tage in der Grube eingeſchloſſen.
New York, 2. Dez. Auf einer Grube in Pennſylvanien

waren ſechs Bergleute infolge einer Exploſion völlig von der
Außenwelt abgeſchloſſen worden. Nach neuntägigen ange-
ſtrengten Bemühungen iſt es den Rettungsmannſchaften
gelungen, die Unglücklichen zu bergen. Einer der Berg-
arbeiter war bereits vor Erſchöpfung geſtorben.

Der Hotelgaſt mit ſieben Dietrichen. Aus Budapeſt
wird uns gemeldet: Jm Hotel Pabace wurde ein elegant
gekleideter Gaſt, der ſich als Erich Löwenthal aus Göt-
tingen angemeldet hatte und der Hotelgäſten gegenüber
angab, ſein Vater ſei ein begüterter Zigarrenfabrikant, in
einem fremden Hotelzimmer angetroffen. Er wollte ſich
in der Zimmernummer geirrt haben. Poliziſten fanden
bei ihm ſieben Dietriche, wie ſie Hoteldiebe zu benutzen
pflegen. Er wurde verhaftet. Die Polizei glaubt, einen
internationalen Hoteldieb gefaßt zu haben.

Schneererwehungen auf Jsland. Jn Latraſtrönd auf
dem nördlichen Jsland haben furchtbare Schneeverwehungen
ſtattgefunden. Auf einem großen Gute ſtürzte eine Lawine
über die Viehſtälle nieder, von denen einer, in dem ſich
zahlreiche „Schafe befanden, mit furchtbarer Gewalt in die
Fjords geſchleudert wurde. Außerdem wurden durch die
Lawine vier in der Nähe der Fjords aufgelegte Boote
vollkommen zerſtört. Die Bewohner des Gures konnten
ſich nur mit Mühe und Not retten. Man befürchtet, daß
während der Schneeſtürme mehrere Perſonen umgekommen
ſind.
m r 2
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Der Konflikt Mexiko- Amerika.
Coolidge: „Unſeren Oelmagnaten wollen wir ſchon helfen,

wir inſzenieren einen Zwiſchenfall in Nicaragna wie damals
in Panama.“

Paſtor Kirchner hat ſich kurze Zeit ſpäter aus Freude
über den Feſttag, der ſo viel Gutes gebracht und ſein
Herz gerührt hatte, an den Schreibtiſch geſetzt und in
knappen Worten einen Verlauf der Feierlichkeiten ins
Kirchenbuch geſchrieben. Da kann man noch heute leſen,
wie der Gottesdienſt vor ſich ging.

Er ſchreibt: Jn der Kirche ward der Gottesdienſt fol-
gendermaßen verrichtet: Geſungen: 1. Sei Lob und Ehr';
2. Kyrie Gott Vater in Ewigkeit; 3. Jntoniert: Gloria in
exelſts; 4. Ablein Gott in 5. Jntoniret: Wir loben
Gott den Vater, Sohn und Kollekte von der h. Drei
faltigkeit; 6. Epiſtel geleſen Jeſ. 12; 7. Jch ſinge dir mit
Herz und Mund; 8. Evangelium geleſen Pſalm 28; 9.
Kirchenmuſik; 10. Der Glaube; 11. Predigt; 12. Zwi
ſchen der Predigt geſungen: Es wolle 13. Beichte, Ab
ſolution, Kirchen und beſonderes Dankgebet; 14. Herr
Gott, dich loben wir, mit Muſik; 15. Jntonirt: Danket
dem Herrn, dann Kollekte, Dankſagung nach erlangtem
Frieden; 16. Gottlob, die ſchwere Kriegslaſt.

Der Nachmittagsgottesdienſt in Altranſtädt war folgender-
maßen: 1. Bringt her dem Herrn Lob und 2. Nun lob
mein Seel den Herrn; 3. Geleſen Pſalm 103; 4. Sagt
unſerm Gotte Dank mit 5. Predigt; 6. Unter der
Predigt Nr. 149, V. 11, 12, 13; 7. Muſik; 8. Meine Seele
erhebt den Herrn; 9. Jntoniret: Wir loben Gort den Vater;
Kollekte: Dankſagung vor dem Frieden; 10. Nun danket alle
Gott.

Und alſo ward dieſer Dank- und denkwürdige Tag mit
allgemeiner Freude Gott zu Ehren zugebracht. Die Freude
und der Dank offenbarte ſich in allen Gemeinden, denn
1. in der Kirche wurden die Altäre mit Schmuck beſchenket;
2. Jch mit einem Prieſterrock und ein Paar Schuhen;
3. Der Schuldiener mit einem neuen Mantel; 4. ward eine
Kollekte für die ruinierten Städte Dresden, Wittenberg und

da denn die Gemeinden ſo reichlich in Cymbel und
ecken legten, daß ich allein in Altranſtädt über 27 Tahler

geſammelt hatte.
Nun, der barmherzige Gott präge doch dieſe uns durch

Schenkung des leiblichen Friedens erwieſene große Wohltat
tief in unſer aller Herzen, daß wir ſie niemals vergeſſen.
Er richte unſere Füße auf den Weg des Friedens. Er
regiere als der Gott des Friedens in unſerm Herz, daß wir
als Kinder des Friedens mit einander auf Erden in Frieden
leben und Zeit dieſes Lebens den leiblichen und geiſtlichen,
nach dieſem Leben aber auch den ewigen Frieden genießen
können. Amen. Dies ſchrieb ſeinen lieben Nachkommen
zur erfreulichen Nachricht.

Altranſtädt, 23. März 1763. M Joh. Kirchner.



Hundel und PDerkeßr,
Die wirtſchaftliche Lage des Handwerks

im Monat November 1926.
Bericht der Geſchäftsſtelle des deutſchen Handwerks

und Gewerbekammertages.

Aus den Berichten der deutſchen Handwerks- und Ge
werbekammern iſt deutlich eine merkliche Enttäuſchung über
die Entwicklung der wirtſchaftlichen Lage im Monat No-
vember Z erſehen. Man hatte aus der Entwicklung im
Monat Oktober entnehmen zu dürfen geglaubt, daß dere
innere Konſumkraft der Bevölkerung paraldel mit der Be
lebung in der Jnduſtrie eine allgemeine Hebung erfahren
würde. Dies iſt jedoch offenſichtlich nicht eingetreten. Jm
allgemeinen betrachtet, kann zwar feſtgeſtellt werden, daß
eine Verſchlechterung in der Lage des Handwerks nicht einge
treten iſt. Jm Gegenteil iſt zu beobachten, daß territorial
und örtlich unterſchieden gewiſſe Verſchiebungen in der
Steigerung des Geſchäftsganges einzelner Handwerkszweige
eingetreten ſind. Zum Teil hängt dieſe Erſcheinung damit
zuſammen, daß ſommerliche Saiſongewerbe in den Ruheſtand
eingetreten ſind und dafür andere Herbſt- und Winterſaiſon-
gewerbe in ihre Saiſonzeit hineingehen. Bei dieſem Wechſel
in dem Beſchäftigungsgrad zwiſchen den einzelnen Hand-
werkszweigen macht ſich der Einfluß der Witterung ſehr
ſtark bemerkbar. Jnfolge der günſtigen und verhältnismäßig
warmen Witterung iſt zu beobachten, daß das Baugewerbe
überall dort, wo noch Aufträge zur Verteilung ſind,
in Tätigkeit iſt, während beſonders für das Bekleidungs-

rbe das Einſetzen der Aufträge auf Winter- und
ſtkleidung ſehr ſtark auf ſich warten läßt.

Von denjenigen Handwerkszweigen, welche beſonders für
Weihnachtsaufträge in Frage kommen, wird berichtet, daß
die ſonſt ſchon im November eintretende Belebung nicht
Platz gegriffen hat. Man ſieht in dieſen Handwerkszweigendem Kähnachtsgeſchäft allgemein ſtark peſſimiſtiſch
entgegen. Es wirkt ſich hier der Geldmangel weiterer
Volkskreiſe noch allgemein aus. Nachteilig wirkt für das
Handwerk auch allgemein das Vorgehen großer Kauf und
Warenhäuſer, die mit ihren Serien- und Ausnahmewochen
die Käufer auch für ſolche Erzeugniſſe, die an und für
fich zum Herſtellungsbereich des Handwerks gehören, heran
zuziehen, ſuchen. Als neueſtes Zugmitlel kommt augenblicklich
die ſogenannte Konſumfinanzierung hinzu, der man
ſich in einigen Großſtädten mit beſonderem Eifer hingibt,
um das ſtockende Geſchäftsleben wieder in Gang zu bringen.
Ob durch dieſe Art des Einkaufs gerade das Jntereſſe der
Käufer und der Allgemeinheit gewahrt iſt, dürfte noch
dahingeſtellt bleiben. Vor allem erſcheint es ein großer
Jrrtum, daß es auf dieſe Weiſe möglich wäre, grund-
ſätzlich die geſunkene Kaufkraft zu heben. Bislang geht das
Handwerk noch mit den Vertretungen des Handels einig.
welche vor dieſem Finanzierungsſyſtem warnen.

Wie ſchon oben erwähnt, ſind natürlich örtlich ganz
abweichende Verhältniſſe gegenüber dem allgemein feſt-
geſtellten Zuſtand vorherrſchend. Dieſe Abweichungen ſind
bedingt durch beſonders günſtige Verhältniſſe entweder der
örtlich anſfäſſigen Jnduſtrie oder der Landwirtſchaft oder

wie z. B. im Bezirk der Hwk. Aurich durch die Ver-
heerungen der letzten Sturmfluten, die dem Handwerk für
Monate hinaus Jnſtandfſetzungsarbeiten verſchafft haben.
Auf der anderen Seite iſt eine Verſchlechterung des Ge
ſchäftsganges eingetreten, wo die Landwirtſchaft unter Miß-
ernte oder gänzlicher Vernichtung der Erträgniſſe des Lan-
des zu leiden hat. Auch die Grenzgebiete und beſonders die
an das Saargebiet grenzenden Landſtriche leiden nach wie
vor unter fehr ſtarkem wirtſchaftlichen Druck, ſodaß durch-
greifende ſtaatliche Maßnahmen erforderlich erſcheinen.

Die Wirtſchaft des Handwerks wird nach wie vor ſehr
erſchwert durch den ſchleppenden Eingang der Zah-
lungen und vor allem durch die ſehr ſtarke gegenſeitige
Konkurrenz, Dabei iſt es bemerkenswert, daß nach wie
vor ſtark über das Vorgehen der Behörden bei Submiſſionen
geklagt wird. Es wird zum Beiſpiel berichtet, daß in
einer Stadt zwar nicht bei der jeweils ausgeſchriebenen
Submiſſion der niedrigſte Preis genommen wird, ſondern die
von der Bauverwaltung feſtgelegten Richtpreiſe maßgebend
ſind. Bei der folgenden Submiſſion iſt dann jedoch feſtzu
ſtellen, daß als bauamtliche Richtpreiſe die niedrigſten Preiſe
der vorherigen Ausſchreibungen eingeſetzt ſind. Auf dieſe
Weiſe wird auch allmählich v keuderronrurreng für
derartige Ausſchreibungen maßgebend.Schwierigteiten bereitete auch im Berichtsmonat die Ab
wicklung der Steuerzahlung. Beſonders tritt in den Vorder-
grund die Nachzahlung auf die Vermögensſteuer, die z. T.
auf das Jahr 1925 zurückgehend, Anſprüche an die Finanz-
kraft der einzelnen Handwerksbetriebe ſtelſt, denen dieſe bei
den gegenüber 1925 ſtark zurückgegangeneen Wirtſchafts
erträgniſſen nicht gewachſen ſind. Jn Württemberg hecrſcht
beſonders große Befürchtung gegenüber dem neuen Grund
Gebäude und Gewerbeſteuergeſetz, das erhebliche Erhö-
hungen der Gewerbeſteuer mit ſich bringen wird. Es iſt
bezeichnend, daß auch hier die Abänderungsvorſchläge des
Handwerks bislang keine Berückſichtigung im Landtag ge-
funden haben. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß endlich
Mitter und Wege gefunden würden, daß diejenigen, die über
die Steuer beſchließen, auch ſelbſt an ihrer Laſt zu tragen
haben.

Ueber die Rohſtoffverſorgung iſt im allgemeinen nicht zu
klagen und auch neue Preiserhshungen ſind weniger zu
verzeichnen. Wohl aber wird beſonders aus dem Bezirk
der Handwerkskammer Kaiſerslautern berichtet, daß ich
erne Kohlenknappheit bemerkbar macht, die auf ſtarle An
ſpannung der Zechen durch den engliſchen Bergarbeiterſtreik
zurückzuführen iſt.

„Nitrophoska.“
(Der neue Volldünger des Deutſchen StickſtoffSyndikates.)

Das Geheimnis um die neuen Düngemittelprojekte derJ. G. n auf die ſchon wiederholt hinge-
wieſen wurde, iſt gelüftet. Die J. G. Farbeninduſtrie hat
am Mittwoch mitteilen laſſen, daß das neue Produkt,
„Nitrophoska“ genannt, verkaufsbereit iſt. Nitrophoska
iſt ein auf chemiſchem Wege hergeſtellter Kunſtdünger, der
aus den drei wichtigen Pflanzennährſtoffen Stickſtoff, Phos-
phorfäure und Kali beſteht. Direktor Bueb von der J. G.
Farbeninduſtrie gab in einer Preſſebeſprechung eine Dar-ſtellung von der Vorgeſchichte dieſes neuen Produktes und
ſeiner Bedeutung für die landwirtſchaftliche Produktion.
Nitrophoska iſt ein Volldünger. Die chemiſche Verbindung
gewährleiſtet die Unverrückbarkeit des Nährſtoff-verhältniſſes, ſo daß jetzt der Landwirt bei Anwen-
dung des neuen Düngers nur noch die Zeit ſeiner Anwen-
dung und die Menge, die für ſeinen Acker und die be
treffenden Kulturpflanzen richtig iſt, zu wiſſen braucht.
Das Nitrophoska hat den großen Vorteil, daß es hochkon

ntriert iſt, da es über 50 Prozent reine Pflanzennähr-
toffe enthält.

Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 1. Dezember
und im Monatsdurchſchnitt November.

Die auf den Stichtag des 1. Dezember berechnete Groß-
handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem 5 November um 0,5 Prozent auf 130 zu
rückgegangen. Von den Hauptgruppen haben die

Agrarerzeugniſſe um 0,7 Prozent auf 133,6 nach-
gegeben, während die Jnduſtrieſtoffe mit 123,2 nahe
zu unverändert geblieben ſind. Jm Durch ſchnitt No-
vember iſt die Geſamtindexziffer gegenüber dem Durch-
ſchnitt Oktober um 1,1 Prozent auf 131,6 gſtiegen. Die
Gruppenindexziffer der Agrarerzeugniſſe hat im Durchſchnitt
November auf 136,6 angezogen, die Gruppeninderxziffer
der Jnduſtrieſtoffe dagegen auf 122,9 nachgegeben.

Sämereien-Wochenbericht
der Samengroßhandlung Wiſſinger, Berlin SO. 33.
Auf dem Saatenmarkte iſt es nur zu wenigen Umſätzen

gekommen. Allerdings Taſſen die ſehr zahlreichen Anfragen
auf ein baldiges ſtärkeres Geſchäft in Saaten ſchließen
Jn Gräſern will,ſich das Geſchäft noch nicht recht entwickeln.
Für Seradella iſt die Stimmung etwas freundlicher; es
kamen größere Umſätze in ſchönen Partien zuſtande. Es
notierten unverbindlich, je nach Qualität:

Rotklee 90--130, Luzerne 89--107, Weißklee 95126,
Schwedenklee 120—-146, Wundklee 82--105, Gebklee 47
bis 56, Wieſenſchwingel 115--136, Timothee 32—-40, fran-
zöſiſches Raigras 49—60, Knaulgras 52—-64, Wieſenriſpen
gras 108-118, gemeines Riſpengras 114-129, Kammgras
250-280, Schafſchwingel 60--92, Fioringras 130-148, eng-
liſches Raigras 37—46, italieniſches Raigras 31—35, gelbe
Lupinen, blaue Lupinen, Peluſchken und gelbe Felderbſen
zum Tagespreis, Sommerwicken 13-1516, Senf 24—-29,
Sommerrübſen 26—29, ſilbergrauer Buchweizen 16—-17,
brauner Buchweizen 131 15, Leinſaat 20--24. Alles in
Mark, für 50 Kilo.

Der Stickſtoffmarkt im November.
Jm Jnland entſprach die Nachfrage nach Stickſtoffdünger

auch im Monat November der Jahreszeit. Die Erzeugung
und der Verſand erfuhren keine Störung. Der Preis für
1 Kilo Stickſtoff im ſchwebelſauren Ammoniak, ſalzſauren
Ammoniak, Leunaſalpeter BASF., Kaliammonſalpeter
BASF. und Harnſtoff BASF. betrug im November 0,96 M.,
im Kalkſtickſtoff 0,88 M.

Für Dezember ſind die Preiſe für 1 Kg. Stickſtoff im
ſchwefelſauren Ammoniagk, ſalzſauren Ammoniak und Leung-
ſalpeter BASF 0,98 M. und im Kaliammonſalpeter BASF
Harnſtoff BASF und Kalkſtickſtoff 0,90 M. Jm Natron-
ſalpeter BASF koſtet das Kilogramm Stickſtoff ſeit Beginn
des Düngejahres bis auf weiteres 1,25 M., im Kalkſalpeer
BASF 1,15 M., während Leunaphos BASF jetzt bis auf
weiteres zum feſten Preiſe von 24,90 M. für die 100 Kl.
verkauft wird. Die Bedingungen für die Lieferung und
Zahlung find bekannt, ſie erfahren für dieſes Düngejahr
keine Aenderung.

Jm Dezember bringt das Stickſtoff-Syndikat den neuen
Volldünger Nitrophoska JG auf den Markt. Jm Ausland
war der Abſatz normal.

Erwerbsgeſellſchaften.

Leipziger Pianoforte- und Phonolafabriken Hupfeld
Gebr. Zimmermann in Leipzig.

Der Abſchluß für 1925/26 weiſt einen Rohgewinn von
1 298 706. RM. (i. V. 1 269 563. RM,) auf, Nach Ab-
ſchreibungen von 170 010. RM. (224 656. RM. ergibt
ſich zuzüglich Vortrag aus dem Vorjahre ein Reingewinn
von 272055 RM. (338 485. RM.) Hieraus ſollen wieder
10 o Dividende ausgeſchüttet werden. Wie der Vorſtand
berichtet, iſt der Umſatz im abgelaufenen Geſchäftsjahr'
durch die ungünſtige Wirtſchaftslage geringer geweſen als
im vorhergegangenen Jahr. Trotzdem iſt es gelungen mit
einem befriedigenden Gewinn abzuſchließen. Man hofft, in-
folge der jetzt verbeſſerten Anlagen die Fabrikate weiter
verbeſſern zu können, um den Umſatz auf dem Weltmarkt zu
ſteigern. Seit dem 1. Juli 1926 hat ſich der Umſatz in den
Jnſtrumenten der Zimmermann A.G. gehoben.
Sächſiſche Maſchinenfabrik vorm. Richard Hartmann A. G.,

Chemnitz.
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß für das

verfloſſene Geſchäftsjahr vorgelegt. Nach Vornahme von
ordentlichen Abſchreibungen in Höhe von 556,254. RM.
ergibt ſich ein Verluſt von 1463 530. RM., welcher dem
Reſervefonds entnommen werden ſoll. Das ungünſtige Er
gebnis iſt in erſter Linie auf das völlige Darniederliegen
des Lokomotivbaues zurückzuführen.

c

Berliner Vörſe vom 2.
Die Börſe war ſtill, aber zunächſtDeckungen und kleine Geſchäfte von draußen. Jm ganzen

blieb jedoch die Spekulation auf ſich angewieſen. Daher
konnten ſich die Anfangsgewinne, welche nach den erſten
Kurſen meiſt noch eine weitere Erhöhung erfahren hatten,
im Verlauf nicht ganz halten. Jmmerhin war die Tendenz
bis zum Schluß doch mindeſtens widerſtandsfähig und die
Kursrückgänge ſind hauptſächlich als Fo.ge der Geſchäfts-
ſtille anzuſehen. Außerdem war die Stimmung begünſtigt
durch die neuen Anregungen bezüglich der Freigabefrage
und dann durch die geſtrigen Verwaltungsäußerungen über
das Stickſtoffgeſchäft des Farbentruſtes.

Leipziger Börſe vom 2. Dezember.

Bei etwas lebhafteren Umſätzen war die Grundſtimmung
der Börſe am Aktienmarkt recht feſt. Bevorzugt wurden
Schubert K Salzer, die ziemlich 20 Prozent gewannen,
ferner Stöhr plus 8,5, Darmſtädter Bank plus 7. Am
Rentenmarkt notierte Kriegsanleihe niedriger, dagegen An
leiheablöſungsſchuld ſehr feſt.

Verliner Getreidemarkt.
Das reichlichere Angebot in Kahn und FobRoggen iſt

wieder faſt gänzlich verſchwunden und die Preiſe konnten
ſich bei reger Nachfrage von Seiten der Mühlen um 1,5
bis 2 Mark befeſtigen. Die in den letzten Tagen ſehr
billigen Offerten von Weſtern-Roggen ſind heute um 20
bis 25 Cent erhöht. Jm Roggenlieferungsmarkt machte
ſich weiter Deckungsfrage geltend. Von Andienungen war
auch heute nichts zu hören. Weizen iſt vom Jnlande
gleichfalls nur wenig angeboten. Nordamerika forderte

Dezember.
weiter feſt auf

35; Futtererbſen 21--24; Peluſchken 20—22; Ackerbohnen
21--22; Wicken 22-24; Lupinen, blaue 14—-15; Lupinen,

lbe 14,50-15,50; Seradella, neue 21-22,50; Raps-
uchen 16,20—16,30; Leinkuchen 20,80--21,220; Trocken

ſchnitzel 9,40
26 26,20.

Leipziger Schlachtviechmarkt vom 2. Dezember.
Auftrieb 134 Rinder (2 Ochſen, 45 Bullen, 78 Kühe,

9 Färſen), 737 Kälber, 192 Schafe, 1373 Schweine, zu
ſammen 2436. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
5 Rinder, 54 Kälber, 157 Schweine. Preiſe für 50
Kilo Lebendgewicht (in Reichsmark): Bullen: a)
51--55, c) 45--50; Kühe a) b) 44--52, c) 34 43, d)
25 33; Färſen a) b) 45--56; Kälber: a) b) 65
bis 69, c) 55--64, d) 45--54, e) 35--44; Schafe: a)
b) e 45--50, d) 35--44; Schweine: a) 80—81, b) 79
bis 80, c) 79--80, d) 78---79, e) 77--78, 73--76, g) 62
bis 70. Beſte Maſtkälber über höchſte Notiz. Geſchäftsgang:
Rinde, Schafe und Schweine langſam; Kälber ſchecht.
Ueberſtand: 9 Rinder (davon 5 Bullen, 4 Kühe), ferner
61 Kälber.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 130,50; Rohzink 67—-68; Plattenzink

59,75 60,25; Aluminium 210--214; Reinnickel 340 350:
Antimon 120-125; Silber (ca. 900f.) 73,75--74,75.

-9,50; Sojaſchrot 19,30 20: Kartoffelflochen

Rundfunt Leipzig (Welle 357,1), Dresden welle 294,15

Pädagog. Rundfunk Königswuſterhauſen (Welle 1300)
Wochentäglich von 8.30 abends ab bringt die Deutſche Welle au
das Berliner Rundfunkprogramm. Sonntags von vorm. 11.30
und abends von 8 Uhr ab.

„Sonntag, 5, Dez. 8.30: Orgelkonzert aus der Leipz. Univ.
Kirche. O 9: Morgenſeier. O 11: Dr. Rammner: Das Problem
des Jndividuums und des Todes. O 11.30: Dr. Beder: Die
Entſtehung der Wärme. O 12: Konzert. Werke von Hermann Goetz
zur Feier ſeines 50. Geburtst. am 3. 12. 1876). Mitw.: Prof.

Reitz H. Groß (Bratſche), W. Schulz (Eello), A. Krenkel
Baß), Dr. Latzko (Klavier), ſämtlich in Weimar. O 3.30: Aus
Berlin: Funkheinzelmann von Hans Bodenſtedt. O 4: Kapelle
des Jnf.-Reg. 10. Leit.: Obermuſikm. Arnold. O 6.30: Volks
tüml. Einf. in die Grundlagen der allg. Muſiklehre. 7. Vortr. Dr.
Hitzig: Tonarten. O 7.15: Die Kultur der Biedermeierzeit. 5. V.
Dr. Schwarze: Literatur, Wiſſenſchaft und Preſſe. O 7.45: Ober
tudiendir. Prüfer: Was fordert die Gegenwart von uns Eltern

8.30: Operetten und Schlager. Mitw.: Franz Baumann (Geſang).
Klavierbegl.: Dr. Duske. Eulenburg: Monaktsroſe. Wilde Roſe.
T. Schütt: Die Funken. Künnecke: Frauen, ach Frauen.
Schubert: Aus Das Dreimäderlhaus. Könnt man noch einmal ſo
jung ſein, aus Hannerl. Branſen: Heut ſing ich nur für dich.

Lob: Jn jedem vollen Glaſe Wein. Branſen: Wilde Roſen
und Becherklang. Künnede: Jch bin nur ein armer Wandergeſell.

10.30: Tanzmuſik aus Berlin: Ette-Kapelle.

Montag, 6. Dez. 4.30: Funkkapelle. Balfe: Ouv. Die Zi-
geunerin. Meyer-Helmundt: Zauberlied. de Micheli: Valſe.

Verdi: fatt Rigoletto. Magnani: Letzte Serenade.
e Boſton. Morena: Potp. O 6.30: Schach.C 7,15: Polizeihauptwachtm. Pabſch: Aus dem Berufsleben eines

Schutzmannes. O 7.15: Dr. Bernfeld: Erziehung von Verwahrloſten
und Kriminellen. O 8.30: Romeo und Julia. Dramat. Sinf. für
Soli, Chor und Orcheſter v. Hektor Berlioz. Sol.: Meta Jung-
Steinbrück (Alt), A. Linke (Tenor), Dr. Roſenthal (Baß). O 10:
Preſſebericht und Sportfunk. O 16.15: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Montag, 6. Dez. 2.30: Fr. Elli Heeſe:
Haus wirtſchaftliche Beratungsſtellen in Stadt und Land. O 3: Dr.
Hofſtaetter, Dresden: Ländliche und ſtädt. Siedlung als geſchichtliche
Zeugen. O. 3,30: Derſelbe:: Volksbräuche, Spiele u. Volkslieder als
Kulturgeſchichtl. Denkmäler. O 4: B. K. Graef: Die Kunſt des
Sprechens. O 4.30: Dr. Klopfer: Erziehungsberatung. O 5: Prof.Ranke, Königsberg: Die Wandlung der Triſtanſage. O 6:
gutsbeſitzer Reinhardt: Landwirtſchaftl. Verſuchsringe. O 6.30: Dr.
Jng. Hamburger: Die Kunſt des Verkaufens. O 7:
Friebel, Lektor Mann: Engliſch für Anfänger. O 7.30: Vortr.
Legationsrat Dr. Soehring: Völkerbund u. internationale wiſſen
ſchaftl. Beziehungen. O 8: Uebertragung aus Hamburg.

Dienstag, 7. Dez. 4.30: Leipz. Funkorcheſter. Dir.; Hilmar
Weber. O 6.30: Aus neuen Büchern. G 7.15: Als Rundfunkmann
ins Yankeeland. Letzter Vortr. Günter Doberzinsky: Der Funk-
hörer. O 7.45: Profeſſor Witkowski: Der Dichter Reinhard Sorge
und ſein Werk. O 8.30: „Der Bettler“. Von R. Sorge. Eine
dramatiſche Sendung. Perſ.: Der Dichter: H. Böhm vom Schau
ſpielhaus, der Vater: Prof. Winds; die Mutter: Tilly Heſſe;die Schweſter: Cläre Chriſten; das Mädchen: Siglinde Weichert;
der. Mäzen: H. Zeiſe; der ältere Freund: W. Engſt; die drei
Kritiker uſw. O 10.45: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Dienstag, 7. Dez. 3: G. v. Eyſeren u. C.
M. Alfieri: Spaniſch für Fortgeſchrittene. O 3.30: Min.-Rat Dr.
Koenig: Stand der Schulgeſundheitspflege in Preußen. O 4.30:
Aus der pädagogiſchen Welt. O 5; Joh. Mayrhofer: Spanien.
Land und Leute. O 6: Miniſterialrat Mende: Die deutſche Reichs
verfaſſung. O. 6.30:. Reg.-Rat Dr. Krammer: Deutſche Kulkur-
geſchichte des 19. Jahrh. O 7: G. v. Eyſeren u. C. M. Alfieri:
Spaniſch für Anfänger. O 7.30: Dr. Mersmann: Entwicklungs
ſtrömungen in der gegenwärtigen Oper.

Mittwoch, 8. Dez. 12: Leipz.
Schubert. O 4.30: Konzert. S
Arbeitsmarktbericht. O 7.45: Vortr. des Aerztl. Bezirksvereins:
Die engliſche Krankheit. O 8.30: Volkslieder-Abend. Mitw.:
Kammerſänger Dr. Staegemann (Geſ.) und Rez., Kapellm. Kutzſch
bach „von der Staatsoper Dresden (Klavier). Heitere Volkslieder.

Wilhelm Buſch: Heiteres. Schmud ſieht meine Freundin aus.
Alles fehlt, nichts iſt da. Guten Abend euch alle miteinand'.

T. Phillis und die Mutter. Reinick: 3 Gedichte. Ein
Schifflein ſah ich fahren. Jan Hinnerk up de Lammerſtraat.
Krähwinkler Landſturm. Staegemann: Weberfeier. Der
Regenſchirm. Rundfunk. O 10: Funkpranger. O 10.15: Kammer
muſik. Werke von Smetana. Mitw.: Th. Blumer (Klavier), Dresd.
Streichgu. Trio Gmoll. Streichquartett Emoll (aus meinem Leben).

Königswuſterhauſen. Mittwoch 8. Dez. 12: Lektor Grander
und Walinski: Franzöſiſch für Schüler. O 12.30: Mitteilungen des
Reichsſtädtehundes. O 2.30: Max Jungnickel: Weihnachtsſitten und
Hebräuche. O 3: Prof. Dr. Amſel u. Oberſchullehrer Weſtermann:
Finheitskurzſchrift für Anfänger. O. 3.30: Ob.“ Stud.-Dir. Dr.
Buchenau: Der deutſche Jdealismus i. d. Prima. O 4: Ob. Schul
ehrer Vorwerk: Der neujzeitliche Anfangsunterricht. O 4.30:
dem Zentralinſtitut. O 5: K. W. Goldſchmidt: Grundzüge der
aeſthetiſchen Kritik. O 5.30: Dr. Fechter: Bücherſtunde: Stifter.
O 6: Prof. Dr. Jng. Schüle: Die Wärme als weſentliche Grund
lage der Technik. O 6.30: Exz. von Jonquieres: Schiffahrtsfragen.
2 7: Lektor Mann, Stud.-Rat Friebel: Engliſch f. Fortgeſchrittene.

C. Aus land-deutſchtum, und Binnendeutſchtum

Funkorch. Werke von Franz
6.30: Morſekurs. O 6.45:

2 num 15 Eent höhere Preiſe, während Argentinien in ſetnen
Offerten eher entgegenkommender war. Effektive Ware
ſtellte ſich um 1 Mark teurer. Die Unternehmungsluſt der
Mühlen kann ſich jedoch infolge des nur mangelhaften
Weizenmehlabzugs nicht entfalten. Die Lieferungspreife
lauteten gleichfalls höher. Roggenmehl war in den Forde-
rungen um 25 Pf. erhöht, aber trotzdem gut verkäuflich.
Für Hafer war die Stimmung bei mäßigem Angebot etwas
feſter. Gerſte iſt nur in guten Oualitäten begehrt.

Die amtlichen Produkte preiſe.

Berlin, 2. Dez. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

Weizen, märk. 269--272, Dezember 289 288, März 286,
Mai 285--285,50; Roggen, märk., alt 228--233, Dezember
244, März 246,50--246, Mai 247,50--246,75; Sommer-
gerſte 215--245; Wintergerſte 190--203; Hafer, märk., alt
175-—186, Dezember 196 196,50, März 205, Mai 207,50:
Mais 195--199; Weizenmehl 35—38,25; Roggenmehl 32,50
bis 34,25; Weizenkleie 12,50--12,75; Roggenkleie 11,60
bis 12,25;: Viktorigerbſen 54—61; Kl. Speiſeerbſen 32 bis

en 7 r Tamilie
äber den Morgenkaffee klagt
Uber seinen oft harten, bitteren
Geſchmack sein dünnes oder
mäattes Aussehen, s0 vergessen
Sie nicht daß die Zutat von
MNeber Carlshader
alle Härte und Bitterlgeit der
Bohne beseitigt und dem
Getränle Fülle und Farbe gibt-
Ein Päckchen zu 55 Pfg. reicht
für weit über 100 Tassen.
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